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Jtorrclpottbenjen
rmb SS eitt ci g e in ben S£e jt jtttb
bireït an bte 3îeba!tion ju abrefftren.

gteisaßtiem :

grau ©life gjoittgjjrr g. Sanbïjauë
in ©t. giben»3teuborf.

£elegrantm»(£jpreffen : 50 ©t§.

®eiepljflii in brr iSudjbruitterci
gfijtsapr 3, btiitt ®lj£attr.

i>t ©alien ftfiotto: 3mmer ftrebe jum ©anjen; — und tannft ®u felber Cein ©anjeS ruerben,
$U§ bienenbeS ©lieb fdjliefje bem ©anjen 2)idj an.

^nfertionspreis :

20 Sentimeê per einfache tßetitjeite
Sa^reê'Stnnoncen mit 9Ra6att.

§nfexate
Beliebe man franîo an bie ©jpebttion
ber „©c^meijer graueit'ffeüuttg" in

©t. ©allen einpfenben.
Sßla|»SInnoncen föttrten in ber
tfl. ffiälin'fdfeit SS.udjbrucEeret

abgegeben tnerben.

JlusgaBe :

®ie „©dfroeijer grauen»,3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

JÜfe floßärnter & gndjfjßn&itmsen
nehmen iBeftellungen entgegen.

©antftag, 29. Dîtofier.

Mm (MHrfjen $crb.

Sereits fiat ber SSinter, ber raufje ©efeffe, bitrcf)
feine gefürd)teten Liener groft unb ©cïjrtee feine
Sifitenfarte bei uns abgeben faffen, unb mir muffen
gewärtig fein, baff er fefbft in fßerfon binnen
Kurzem an unfere Spüre Köpft, ©o unlieb unS
aitcf) fein ©rfdjeinen ift unb fo fetjr wir feinen
Regierungsantritt auef) oerzögern möchten, fo ge»
bietet bod) bie Klugheit, un§ bei geiten ttuf bag
Kommenbe oorjubereiten unb bem Unöermeibfidjen
gut gerüftet entgegenzugehen. 28ir haben unë für
ben Aufenthalt im ipaufe, für bie fangen Abenbe
einzurichten, unb woljf bem fpaufe, Wo ber ©e=

banfe an biefe SRotfjwenbigfeit fein Unbehagen
weeft. Gaff bie ©orge ben §mbficf auf bie SfBinter»
abenbe oerbüftern faitn, ba, wo bei uitgenügen»
bem ©inrommen nun oermehrte Auggaben für un»
umgängliche SSebürfniffe gemacht werben müffen,
baS ift begreiflich; af>er biefe g Unbehagen ift
noch lange ntdE)t bag ©djfimmfte. Sief fdjfimmer
ift es ba, wo man bag nahe Seifammettfein
fürcfjtet, wo im engen gamifienlreife bag Hube»

tjagen wohnt unb wo bie Harmonie ber ©eifter
unb Gerzen unter ben ©fiebern ber gamifie befeft
geworben ift. Ga mag ber ©ebanle an bie fangen
Abenbe fßein erweefen unb ©djmerz unb begreif»
lief) ift in fofdjem gaffe ber SBunfcfj, eg möchte
niemals SBiuter werben. Saum foffte man's gfau»
ben, unb boef) finbet fidj bie Sugenb oerfjältnih®
mä^ig am feidjteften in ben Ijerben SBedjfef üom
©ommer zum SBinter. Sie hat eben bag îôftfidje
9Sorrec£)t, AffeS, auef) baS Grübe unb Unbequeme,
mit hellem, frohem Slide zu betrachten, if)r blühen
auch i'u SBinter greubenbfumen. Schnee unb ©ig
finb für fie unerfcfjöpffidje Gueffen beS Sergnü»
genë, unb ber trauliche Sampenfdjein am Abenb
oerffärt ilfr mit feucf)tenbem Schimmer bie afftäg»
liehe Umgebung. 2öer möchte ba nicht gerne bajtt
beitragen, ihr fjarmfofeS, reineg Sinberoergnügen
Zu förbern uitb zu oertiefen GeSljafb fommen
ciucf) mit Seginn beg SBinterS wie gugoögel bie

neuen fiterarifdjen ©rzeugniffe auf ben Sucher»
marft geflogen, bafz febeë After unb ©efcfjtedjt
auf biefem gefbe Sefef)rung unb Unterhaftung
finben fann. ©o fefjr wir nun auef) bie paffenbe

gute Seftüre afg Unterf)aftungS» unb Sitbungg»
mittet für SKt uub Sung zu fcfjä^en wiffen, fo

ift boef) zu warnen, bah bagfefbe oon ber Sugenb

im dßiuter aflju reicf)ficf) in ©ebrauef) gezogen
werbe; beim bie ©efafjr liegt nahe, bah bie Sin»
ber zur SBinterSjeit fidj afizu fehr einer ftifle»
fi^ertben ßebengweife hingeben, ©enfenbe unb ein»

fidjtige ©ftern werben eg zwar nicht bufben, bah
bie Sinber nach beit abfofoirten ©dhuf» unb Stuf»
gabenftunben fidf) noch weitere ©tunben zum ßefen
hinfetjen; benn fie wiffen, bah fofdje ©infeitigïeit
an ©eefe unb Seib fief) rädft. Gocf) finb fie oft
int Serbieten be§ ©chäbfichen Weniger ftramm unb
fonfequent, weif fie bc:t Sinbern feinen afffeitig
paffenben ©rfaü für biefe ftiffe, bie Urbeit ober

Unterhaftung ber ©rwachfenen fo wenig ftörenbe
Sefd)äftigung hüben. ©S fann baf)er nur am
fßfahe fein, bie Uufmerffamfeit ber ©ftern auf
ein Sefcf)äftigunggmittef hinzuweifen, bag, wie nicht
feidjt ein anbereg, geeignet ift, afg anregenbeS,
befef)renbeg unb unterfjaftenbeS ©pief ber Sugenb
ZU nullen, ©g finb bieg : G i e fß a t e n t » S t e i n=

baufaften oon g. Üb. Sichtet & ©ie. in
Subolftabt (Thüringen).

Söer je ©efegextfjeit hatte, biefeg oorzügfidje
Sefd)äftigunggmittef anzufef)en unb näher zu prit»
fen, ber wirb fief) bem ©inbruef nid)t oerfdjfiehen
îônnen, bah ben Sinbern bamit in ber Gf)at bag

Sefte geboten fei, baS nicht nur bie Sugenb be=

fehre unb unterhafte, fonbern baS afg eigentfidjeS
gamtfieuftücf angefefjafft unb gefUqätjt zu werben
Oerbiene. Unfere Anfidjt beftätiget bie Sebaftion
beS „Schweizer. ©ewerbebfatteS", bas aits ber

geber eines ber bebeutenbften Sfr^iteften ber

©chweiz fofgenbe SfuSführung bringt:
„Sn einem ber früheren Sof)rgänge beS@ewerbe»

bfatteg hatten Wir Seraufaffung genommen, auf
bie SBicfjtigfeit hinzubeuten, wefdje bem unfern
Sinbern ju ©ebote ftefjenbeit ©pielzeuge beigefegt
werben müffe. SBir oerfudjteu nachzuweifen, wie

gut ber nod) empfäugfid)e ©inn ber Sinber ba»

buref), bah if)nen ein öernünftige» unb ein nidjt jeg»

lichem ©d)önheitSgefühf wiberfprechenbeS ©pief»
Zeug in bie §anb gegeben werbe, zu ridjtigem
©mpfinben unb oernünftigem Genien fönne au»

gelernt werben. Seiber hatten wir bamafS Ur=
fadje genug, zu betonen, wie Wenig ®ewid)t bie»

fem an unb für fid) gewih nicht geringfteu ©r»

ZiehnngSmittel feitenS ber ©ftern beigefegt werbe
unb wie auch bie ©piefwaarenfabrifation fefbft
nur üerf)äftnihmähig wenig feifte, um aud) ben

biffigften Sfnforberungen gerecf)t ju werben.

Um fo lebhafter begrüben wir bafjer bie ung
neulich zu @efid)t gelommenen fßatent»@teinbau»
laften oon Sichter & Sie. Giefefben bilben ein
fo reichhaltiges SRateriaf unb faffen in ben aug»

Zuführenben ©egenftänben eine fo grohe Variation
ZU, bah nicht nur Ütuber, fonbern aud) junge
Seilte unb fefbft erwad)fene fßerfonen firf) mit bie»

fem fo zeitgemafsen Spielzeug befdjäftigen îônnen.
^!aum wirb ein anberes UnterhaltungSmittef

oorhanben fein, baS beffer geeignet wäre, bem
Ëinbe fptelenb ben Sinn für richtige gorrn bei»

Zubringen unb beffen fßf)antafie zu fefbftänbigem
Sombiniren aufzumuntern.

Gie Söaufteine fefbft finb in brei oerfd)iebenen
garbett, hedgefb, rotf) unb graubfait, in gement
fehr fauber ausgeführt unb ermöglichen, infofge
ber fehr gropen AuSwahf in ben oerfdjiebenften
gormen, bie Ausführung oon ganz ïompfizirten
Sauwerfen, ßubem finb bie jebem einzelnen Sau»
laften beigegebenen Sorfagen fo fjübfd) unb lorreft
bargeftettt, wobei für fdjwierige Aufgaben auch
bie nötfjigen §orizontaf=@chnitte nicht fehlen, bah,
mit etwefchem ©tubium aflerbingS, ganz oeizenbe
Sauwerfe lönnen gefdjajfen werben.

GurdjauS richtig ift aud) bie angebrachte ©tei»
Î gerung in ben oerfd)iebenen Steinfagen ber ein»
| zefnett haften, wefdje baS Sinb ftufenweife zu
j immer gröberer Soflenbung führt, fo ztuar, bah
| auS ben oberften Steinfagen einfachere, auS ben
; untern hingegen fompfizirtere Kombinationen auS»

geführt werben.
Auch ift bafi'tr ©orge getragen, bah auch iu

weniger bemitteften gamifien biefe Steinîafteu ein»

geführt werben lönnen, inbent nid)t weniger afg
85 oerfchiebene fRummern berfefben ejiftiren, bie

; fich im greife oon gr. 1. 50 big auf gr. 74
fteffen. Gabei ift bie ebenfalls anzuerlenneube
®inrid)tung getroffen, bap zu jebem Kaften nod)

| ©rgänzungSfaften beftef)en, bie zu jeber ffeit unb
je nad)bem es bie füRittef beS ©inzefnett ertauben,
îônnen angefdjafft werben. Aud) einzelne Steine,
afg ©rfatz für etwa zerbrodjene ober oerforen ge»

gangene ©tücle, ftehen zur Serfügung, fo bah in
| jeber Sejieljung bafür geforgt ift, ba§ ebenfo
I fehrreid)e afg fd)öne Spielzeug auf ftetS gleicher
| dpöfje zu erhalten, ja baSfefbe immer mehr zu Oer»

| oofflommnen. SBBir haben unS fefbft bie SRüfje

genommen, eines ber gröhten Sauwerfe, fo wie
; baSfefbe in beit Sorfagen enthaften war, ausgu»

' .MM' w»k«-à '
s Neunter Jahrgang. êff

Organ für die Interessen der Kranenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich

'
Fr. 6. —

Halbjährlich 3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 80

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Giisr Honrggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 80 Cts.

Telephon in der Kuchdruckerci
Hechtgassr 3, beim Theater.

St. Gallen Motto-. Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgave:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter k Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 29. Oktober.

Am häusliche» Herd.

Bereits hat der Winter, der rauhe Geselle, durch
seine gefurchtsten Diener Frost und Schnee seine

Visitenkarte bei uns abgeben lassen, und wir müssen

gewärtig sein, daß er selbst in Person binnen
Kurzem an unsere Thüre klopft. So unlieb uns
auch sein Erscheinen ist und so sehr wir seinen

Regierungsantritt auch verzögern möchten, so

gebietet doch die Klugheit, uns bei Zeiten auf das
Kommende vorzubereiten und dem Unvermeidlichen
gut gerüstet entgegenzugehen. Wir haben uns für
den Aufenthalt im Hause, für die langen Abende
einzurichten, und wohl dem Hause, wo der
Gedanke an diese Nothwendigkeit kein Unbehagen
weckt. Daß die Sorge den Hinblick auf die Winterabende

verdüstern kann, da, wo bei ungenügendem

Einkommen nun vermehrte Ausgaben für
unumgängliche Bedürfnisse gemacht werden müssen,
das ist begreiflich; aber dieses Unbehagen ist
noch lange nicht das Schlimmste. Viel schlimmer
ist es da, wo man das nahe Beisammensein
fürchtet, wo im engen Familienkreise das Unbehagen

wohnt und wo die Harmonie der Geister
und Herzen unter den Gliedern der Familie defekt

geworden ist. Da mag der Gedanke an die langen
Abende Pein erwecken und Schmerz und begreiflich

ist in solchem Falle der Wunsch, es möchte
niemals Winter werden. Kaum sollte man's glauben,

und doch findet sich die Jugend verhältnißmäßig

am leichtesten in den herben Wechsel vom
Sommer zum Winter. Sie hat eben das köstliche

Vorrecht, Alles, auch das Trübe und Unbequeme,
mit Hellem, frohem Blicke zu betrachten, ihr blühen
auch im Winter Freudenblumen. Schnee und Eis
sind für sie unerschöpfliche Quellen des Vergnügens,

und der trauliche Lampenschein am Abend
verklärt ihr mit leuchtendem Schimmer die alltägliche

Umgebung. Wer möchte da nicht gerne dazu

beitragen, ihr harmloses, reines Kindervergnügen
zu fördern und zu vertiefen! Deshalb kommen

auch mit Beginn des Winters wie Zugvögel die

neuen literarischen Erzeugnisse auf den Büchermarkt

geflogen, daß jedes Alter und Geschlecht

auf diesem Felde Belehrung und Unterhaltung
finden kann. So sehr wir nun auch die passende

gute Lektüre als Unterhaltungs- und Bildungs-
mittel für Alt und Jung zu schätzen wissen, so

ist doch zu warnen, daß dasselbe von der Jugend

im Winter allzu reichlich in Gebrauch gezogen
werde; denn die Gefahr liegt nahe, daß die Kinder

zur Winterszeit sich allzu sehr einer
stillesitzenden Lebensweise hingeben. Denkende und
einsichtige Eltern werden es zwar nicht dulden, daß
die Kinder nach den absvlvirten Schul- und Auf-
gabcnstnnden sich noch weitere Stunden zum Lesen

hinsetzen; denn sie wissen, daß solche Einseitigkeit
an Seele und Leib sich rächt. Doch sind sie oft
im Verbieten des Schädlichen weniger stramm und
konsequent, weil sie tun Kindern keinen allseitig
passenden Ersatz für diese stille, die Arbeit oder

Unterhaltung der Erwachsenen so wenig störende
Beschäftigung haben. Es kann daher nur am
Platze sein, die Aufmerksamkeit der Eltern auf
ein Beschäftigungsmittel hinzuweisen, das, wie nicht
leicht ein anderes, geeignet ist, als anregendes,
belehrendes und unterhaltendes Spiel der Jugend
zu nützen. Es sind dies: Die P atent - Stein-
baukasten von F. Ad. Richter äe Cie. in
Rudolstadt (Thüringen).

Wer je Gelegenheit hatte, dieses vorzügliche
Beschäftigungsmittel anzusehen und näher zu prüfen,

der wird sich dem Eindruck nicht verschließen
können, daß den Kindern damit in der That das

Beste geboten sei, das nicht nur die Jugend
belehre und unterhalte, sondern das als eigentliches
Familienstück angeschafft und geschätzt zu werden
verdiene. Unsere Ansicht bestätiget die Redaktion
des „Schweizer. Gewerbeblattes", das aus der

Feder eines der bedeutendsten Architekten der

Schweiz folgende Ausführung bringt:
„In einem der früheren Jahrgänge des Gewerbeblattes

hatten wir Veranlassung genommen, auf
die Wichtigkeit hinzudeuten, welche dem unsern
Kindern zu Gebote stehenden Spielzeuge beigelegt
werden müsse. Wir versuchten nachzuweisen, wie

gut der noch empfängliche Sinn der Kinder
dadurch, daß ihnen ein vernünstiges und ein nicht
jeglichem Schönheitsgefühl widersprechende? Spielzeug

in die Hand gegeben werde, zu richtigem
Empfinden und vernünftigem Denken könne

angelernt werden. Leider hatten wir damals
Ursache genug, zu betonen, wie wenig Gewicht diesem

an und für sich gewiß nicht geringsten
Erziehungsmittel seitens der Eltern beigelegt werde
und wie auch die Spielwaarenfabrikation selbst

nur verhältnißmäßig wenig leiste, um auch den

billigsten Anforderungen gerecht zu werden.

Um so lebhafter begrüßen wir daher die uns
neulich zu Gesicht gekommenen Patent-Steinbau-
kasten von Richter â Cie. Dieselben bilden ein
so reichhaltiges Material und lassen in den

auszuführenden Gegenständen eine so große Variation
zu, daß nicht nur Kinder, sondern auch junge
Leute und selbst erwachsene Personen sich mit diesem

so zeitgemäßen Spielzeug beschäftigen können.
Kaum wird ein anderes Unterhaltungsmittel

vorhanden sein, das besser geeignet wäre, dem
Kinde spielend den Sinn für richtige Form
beizubringen und dessen Phantasie zu selbständigem
Kombiniren aufzumuntern.

Die Bausteine selbst sind in drei verschiedenen

Farben, hellgelb, roth und graublau, in Zement
sehr sauber ausgeführt und ermöglichen, infolge
der sehr großen Auswahl in den verschiedensten

Formen, die Ausführung von ganz komplizirten
Banwerken. Zudem sind die jedem einzelnen
Baukasten beigegebenen Vorlagen so hübsch und korrekt

dargestellt, wobei für schwierige Aufgaben auch
die nöthigen Horizontal-Schnitte nicht fehlen, daß,
mit etwelchem Studium allerdings, ganz reizende
Bauwerke können geschaffen werden.

Durchaus richtig ist auch die angebrachte Stei-
gernng in den verschiedenen Steinlagen der ein-

î

zelnen Kasten, welche das Kind stufenweise zu
immer größerer Vollendung führt, so zwar, daß
aus den obersten Steinlagen einfachere, aus den

untern hingegen komplizirtere Kombinationen
ausgeführt werden.

Auch ist dafür Sorge getragen, daß auch in
weniger bemittelten Familien diese Steinkasten
eingeführt werden können, indem nicht weniger als
35 verschiedene Nummern derselben existiren, die

sich im Preise von Fr. 1. 50 bis auf Fr. 74
stellen. Dabei ist die ebenfalls anzuerkennende

Einrichtung getroffen, daß zu jedem Kasten noch
'

Ergünzungskasten bestehen, die zu jeder Zeit und
je nachdem es die Mittel des Einzelnen erlauben,
können angeschafft werden. Auch einzelne Steine,

^ als Ersatz für etwa zerbrochene oder verloren
gegangene Stücke, stehen zur Verfügung, so daß in
jeder Beziehung dafür gesorgt ist, das ebenso

^ lehrreiche als schöne Spielzeug auf stets gleicher
i Höhe zu erhalten, ja dasselbe immer mehr zu ver-
; vollkommnen. Wir haben uns selbst die Mühe

genommen, eines der größten Bauwerke, so wie
; dasselbe in den Vorlagen enthalten war, auszu-



174 §d)Wt?er frmmt-gröung — flotte für îien Ijäitslidjeu ftwis.

führen unb mußten un» tjiebei twtt bet Vortreff»
lidjfeit beS ©pielgettgeS fowoljl, at§ ber bagtt ge=

hörigen ^pitfSmittet überzeugen. Malier lommeu
wir aucf) bagu, biefe patent ©teinbautafteu in
wärmfter SBeife allen ©Itern, welche ihren Sitt»
bent ein wirftief) oernünftigeS ©pielgettg als Vil»
buugSmittel in bie £>ättbe geben wollen, gu em»

pfeljlen, wünfdjenb, baff biefelbeu fief) aucf) bei

unS größter Verbreitung erfreuen möchten."
©o möge benn ber Steiubaütaften fid) über»

aß am häuslichen .perbe einbürgern, wo man bie

fangen SBinterabenbe anregenb, unterf)atteub unb

uu^bringenb für bie gugettb attSgitfitßen beftrebt iff.

Ddjutrij. (hkiitrimtülsiiK dfbfbllfdjnft.
Von bereu 65. gafjreS»Vcrfattttttltittg in ©tan 8.

(^ortfettitug unb ©dputV)

fie ïtrihutgs- Aufteilten.

6s freute un», aus bett Verhandlungen in
©tans zit entnehmen, wie bie Schweig. ©enteilt»

nüjjige ©efeßfdjaft barauf bebadjt ift, aucf) bett

Sirmen unb Verwahrlosten Unterfunft unb eine

gute ©rgiehuttg gutommen gtt faffen unb au§ Soi»
ihen, bie meücidjt bem @emeittWof)le fcf)äbficf) unb

gefährlich werben fönnten, tüchtige Vürger unb

©tü|en beS VatertanbeS gu machen. gtt ihren
IRettungSanftalten Väd)tefen (Vera), Ronnenberg
(fingern) unb fRidjterSwt)! (ßürid)) arbeitet fie
mit fegenSreidjent ©rfolge nach beut Vorbilbe eitteS

fßeftaloggi, ber in ebfer 9Rettfd)enfreunbfid)feit oer»
tuaiste Sinber gu redjten SRettfdjen ergog, unb nad)
ber fiehre ©l)rifti, ber gefontnten war, gu fnd)en unb

fefig gu machen, was oerforen war.
©en gleichen fd)önen ©ruttbgebanfeu finbett

wir bei ber fRibwalbner ^Regierung, bie in bett

fetzten 20 Sahren eingig für Sfufforftungen uttb

Vachoerbauungen eine hatbe SRißion oeranSgabte,
ritte Summe, bie für ein Sanb oon 12,000 ©in»

wohnern, unter benett nicht einmal eitt ff^er
SRißionär uttb wenig Snbuftrieße anzutreffen fittb,
eine üerhältnifjmäfjig fehr grofje gu nennen ift.
©ie VergeSf)änge werben aufgeforftet, unt lieber»

fcfjwemmiuigen oorgubeugett, ber Söilbbadj wirb
eingebätnmt unb regufirt, um ihn, wie feine Ufer,
bem Sanbe nutzbar gu mad)en uttb fo bafür gtt
forgett, wie §err fianbautmann ©urrer in feiner
©röffnungSrebe fo jdjön [)eruorf)ob, bafj oom oater»

fänbifchen Soben weber burd) ben äujjeren geinb,
nod) burd) bie Sdjredniffe ber ÜRatur etwa» oer»
foren gehe.

fie feljreriuttettbilbmtg für forij- uttb fjeuts-
Ijaltuugskunbe.

Uber auch ber gweiten Raffte beS SRenfdjen»

gefdjledjteS, ber grauen,'gebeult bie ©djweig. ®e»

meittnü§ige ©efeßjdjaft. Unfern aufrichtigen San!
bafür. Sommt irgenbwo ein Verbrechen oor, fjeifjt
eS balb: „3®aS war feine SRutter?" „2Bie ift feine

grau?" Uttb in bem Ultoljolfetbguge fa§ man
bei Uufgählung ber Urjadjen oft genug auf unb
gwifdjen ben ßeilen, t>aß ungenügenbe ©rnährnttg
unb mangefhafte §aitShaltung feiten© einer hierin
gu wenig gebildeten grau ben SRatttt in'S äöirtljS»
fjauS unb in bie ©runffudjt treibe. ©ieS ange»
nommen (wenn auch bfoS für eine SRinbergafjl
oon gäßen zugegeben), fo ift e§ fehr fogifd),
hier burd) beffere Vitbung oorgubeugett. Verfjü»
tung ift beffer afS Sur. Ipanbwerter, Saufleute,
©oibaten, ®elel)rte tc. Werben für ihren Veruf
fpegieß herangebildet, b'rum ift eS gu begrüben,
wenn für bett grofjen, wichtigen gaftor ber VolfS»
ergieljung, für bie Vorbereitung ber grauen auf
ihren Veruf ber §au§fül)rung uttb ©rgieljung, auch
etwas gethan wirb.

©a bie in füngfter ßeit hier unb bort in un»
ferem Vaterlanbe abgehaltenen Sodjturfe Uttflattg
gefunben unb, wenn and) im Ußgenteinen als gu tnrg
attbaueriib, fo boch als förberttb, anregenb unb nütz»
lid) erfunben worbett, befonberS wenn fie noch in
weitere bebiirftigere VolfSlreife brängen, fo hat bie

©djweig. ©emeinnu^ige ©efeßfehaft im SRärg biefeS

galjreS in fReufjport bei fingern eine Unftalt gur

Heranbildung oon S e h r e r i it it e tt ber§aus=
haltung Stunde uttb S od) tun ft errieftet.
Tan! ber Seitung ber thätigen grau äöt)ber»gu=
eichen ttttb ber übrigen Sefrerfcfaft, fowie ber
treuen Uuffidjt eine» ftäubigen SomiteS in fingern,
tonnte 3eutraÏPrâfibeut ©ptjri fouftatiren, bajg

praltifdfe wie theoretifcfe Vilbung ber 10 ßög»
linge alle ©rwarhutgeit übertreffen unb biefelbeu
auf 1. ßRörg 1888 fähig uttb bereit fein Werben,
fid) ber ßeitnng oon Éod)» uttb ^auShaltungS»
fchulen ttnb »Surfen gtt wibnten. ®ie SlttSbilbuttg
war für bie 10 ïheilnehmerintten eine ooßftänbig
unentgeltliche, gr. 5300 fteuerte ber Vitnb, gr.
2930 bie SantonSregierungen, gr. 2270 fallen ber

©efeßfdjaft gtt. iRad)bem fie erftlid) ßefrerititten
herangebilbet, wirb eS fiel) bie ©dfweig. ©enteilt»
niitzige ©efeßfehaft aucf) angelegen feilt laffett, überall

im Vaterlanbe bas Sutereffe für foldje ©d)ttlen
unb Surfe gtt wedelt uttb ©inndjtung berfetben

gtt förbertt. ©ine äRufteranftalt folefer SIrt florirt
bereits in SSorb, Sattton Vera, weldje bie Defo»

nomifd)e ©efeßfehaft beS Saittons Vera mit gr.
7000 ©tammlapital gegriinbet hat. 2Bie fehr ftd)
baS Vebürfttih im Volle geigt uttb wie fehr ®e»

legeitfjeit gtt folefer SluSbitbitng gefucht unb ge»

Würbigt wirb, beweist bie "©hatfadje, ba| bie Ig äffte
ber Vemerbertttuen SRattgelS ißlatj ftetS gttrüd»
gewiefeu werben mitffen. 3Rögen befonberS bie

SatttonSregierungeu fier eine gweiftttäffige Sltt»

wettbttng für ben Sllfoholgehnten fittbeu!

Die metblicljeu gentrrWirljen ^ortbilbnugsfiijulen.
$a eS aber nicht jeher ©i^weigerfrau ermög»

lieft ift, als .fattSfrau am eigenen fperbe, itt
Sitche unb Seiler gtt amten, fottbern fie barauf
angewiefen bleibt, fid) burd) eigene Sraft frifcf
bnrth'S Seben gtt fcflagen, fo erwirbt fid) bie

©cfweig. @emeittttül3ige ©efeßfehaft gro^e Ver»
bienfte um unfer ©efd)led)t, inbem fie fief) bie

weiblid) egortbilbung and) auf g e w e r b=

1 i cf c nt @ e b i e t e angelegen fein läfst. ®em Weib»

liefen @efd)led)te will fie bie 3Röglid)feit Befcfäffen,
fid) eine gefiederte ©ffteng, gefellfcfaftlicfe llnab»
fängigfeit ttnb ein paffettbeS SBirlungSfelb gtt er»

ringen. 21m geeignetften htegu wären eineStl)eilS
graitenarbeitSfchulen, wie fie in Vafel uttb ßitrid)
bereits epiftireit. gn bettfelben werben gliclen, Väl)en,
3Rafd)inennähen, Sieibermachen, ©tiefen, 2Boß=2lr=

beitett,7Teppichlnöpfen,fßu|mad)en, Vlnmenmad)en,
SRafchinenftricfen, Vügeln, Sunftgeid)nen unb 9Jla=

len, Haushaltung uttb Suchen, Vudjlialtitng unb
moberne Sprachen gelehrt.

©S fittb alles bies gâcher, bie nod) ooßlommen
in bett @d)ranfen beS äBeib(id)en bleiben unb punlto
granenemangipation noch gang mit ben Stnficften
beS altgriechifchen ®efd)icht§fd)reiberS Xhuft)bibe§
übereinftimmen, welcher fagt:

„Such toirb groh ber fftnhm fein, wenn ifr
eurer weiblichen ?lrt treu bleibt ttnb wenn unter
SRännern, in Sob unb Xabel, oon end) am weitig»
ften bie fRebe ift."

Sie @d)tüeig. ®emeinnü|ige ©efeßfehaft wiß
nun in biefen SInftalten oorerft ebenfaßS fiehre»
rinnen für weiblicfe gortbilbungS»
fchulen h^anbitben. ßu bem ßwede feft fie
für ©hedttehmerittnen an einem gahreSfurfe (12
bis 14 SRonate) 10 ©tipenbieu gtt gr. 300 aus
unb erhofft bett nämlichen Vetrag auS bem Sllfo»

holgeljuten feitenS ber Santone. ®ie §älfte ber

Soften mit gr. 000 hätten bie 3)l)ednehmertitnen
anfgubrittgen. SDatin erftrebt fie burch Verbrei»
tung il)rer oon fperrn Vfarrer Vrenner in ÜRiill»
heim ausgearbeiteten gtugfdfrift liber u f e n

unb Drganifation oon weiblichen gort»
bitbungSfd)itten baS aßgemeine gntereffe für
folche gtt wedett unb für ©inridjtuug namentlich in
bett gröffern Drtfdjaften unfereS VatertanbeS hin»
gttwirfen unb bereu gebeihlidjen gortfdjritt gtt be=

günftigen. (Dbgeitannte glugfefrift wirb in girfa
3000 ©jemplaren gntereffirenben gttr Verfügung
gefteßt. ßentral=Sommiffion, ßürich.)

Söetttt Sitten eines Volles unb ßeitraumeS
nach Öen grauen beurteilt werben, wenn man
ben Sßertl) einer iRation an bereu grauen bemeffett

will, Wenn bie grauen bie SRiitter uttb ©rgiel)e=
rinnen ber fRation genannt werben, fo mttfs für
bereit aßfeitige SlttSbilbuttg aud) etwas gewagt
werben, ©fjre beSl)alb bent bezüglichen, ebett'fo

methobifdjen als energifcf en Vorgehen ber©cf)Weig.
©emeitiHülzigen ©efeßfefaft. llnb wetttt ßentral»
präfibent ©ppri am @d)lnffe feine» VeridjteS ber
39 bent Vereine int laufenbett gal)re burd) ben
©ob entriffenen SRitglieber gebachte ttttb bie |)off=
nung attSfprad), fie möchten burd) frifcfe, junge
Sräfte erfeft werben, fo möd)ten wir biefen SSunfd)
jeber uttferer fieferinitett attS ^erg legen. Ver»
wenben wir uns aud) für eine ©efellfdjaft, bie

fid) itt fold) fitrforglicfer uttb ebler ÜBeife uttferer
annimmt.

2ln ber letzten gahreSoerfammlttng 1.886 in
Vafel melbeten fidf gum erften 9Ral aud) grauen
gum Veitritte in bie ©efellfdjaft, uttb eS würben
biefelbeu gtt gteiefen fRedjten unb Vebingungett
aufgenommen. ®er SBeg gum SBirfen itt ebler

©enieinni'tfigïeit, biefeS fd)öne ©ebiet für grauen,
fleht ttttS al'fo ba offen. ©>aS ©intrittSgelb Würbe

oott gr. 5 auf gr. 1 hera&gefeft, als ©ntgelt
für baS 2lufnal)mebiplont. ©egen ben jährlichen
Veitrag oon gr. 5 erhalten bie SRitglieber bie

vierteljährlich erfdjeittettbe „©htoeig. ßeitfd)rift für
©enteiunülziglcit", eine intereffante gunbgrube für
grageit ber VoltSwohlfaljrt, ©rgiehttng ttttb SIrmen»

wefett. ©ewif) gereidjt es oielett uttferer Seferin»
nett zur greube, auf biefent ©ebiete fid) ntitbe»

tljeiligeit uttb mitwirlen gu löttnett, ttttb biejettigeu
®anten, betten bieS attS irgettb welchen ©ritnbett
oerfagt fein fällte, mögen Väter, ©ohne unb Vrit»
ber auf biefen Verein aufmerlfam machen, gtt
einen foldjen Verein mit foldjett Veftrebungen unb
SBerîen, oon betten fernere wir noch itt nädjfteu
fRummern fennett lernen werben, bürfett wir fie
beizutreten uubeforgt ermuthigen; eS fattti bieS nur
Zu ihrem Vortheile gereichen ; unt fo mehr, wenn
fie bagegen etwa einen anbern Verein, ber mehr
ßeit, ©elb ttttb 21bwefenl)eit oon gtt §aufe er»

forbert ttttb ber mehr egoiftifdjer fRatur ift, auf»
geben würben. ®ie im SBoIjlthun an 21nbere ihr
©lücf ttttb ihre Vefriebigutng finbett, fittb bie ebel»

ften ©harattere, ttttb SBirfen für 2Inbere ift eigenen
©lüdeS ergiebigfte Quelle. -y

pas „Srijiunnc fad)" in unfern Sitjlafnmmeru.

Ungefähr oor 100 gahrett ganlte ein SRabob

oon Vengalen (faring in gnbien) mit ©nglänbern
in Salfutta. ©r fd)lofj 146 oon bettfelben in beut

©efättgniffe ber Sajerne ein; biefer fRanttt War
aßen unter bem fcf)rec£li<hen fRamen „®aS fdjwarge
fioch" wohl betannt. ©S hielt nur 207 guß< &te

fiuftlödjer waren Hein. Sie ©efangettett würben
mit ber ©pihe beS ©egenS in bie ßeüe getrieben
unb bie ©l)äre fofort gefhloffen unb Oerriegelt.
®ie fRacht, bie folgte, hat i§reg gleichen nicht,
wie ©inige berichteten, bie baS ©djrecUidje über»
lebten. @ie fd)rieen um ©nabe, fie bemühten fid),
bie ©hü" mit ©ewalt gu öffnen. Seine Slntwort
als bie, bafj nichts gethan werben tonne ohne
fRabob'S Vefel)le. fRabob fdjlafe unb tonnte böfe
werben, wenn ihn jemanb aufwecle. ©ie @e=

fattgenett würben oerritdt auS Verzweiflung; fie
ftampften auf einanber herum, ftritten ftd) um bie

fßlä|e an ben genftern, ftritten ftd) um ein ©röpf»
che tt Sßaffer ; fie ragten, beteten, baten bie fpüter,
fie boch 3U oerbrettnen. SBährenb biefer ßeit hielten
bie ©efaugeuwärter Sichter gu ben oergitterten
genftern hinein unb machten fid) unter heßem

©elädjter luftig über ben oergweifelnben Sampf
il)rer Opfer. ÎRacIj unb nach oerftummte ber ©tt»

mult; matt hörte nur nod) leifeS ©eufgen, 2ötn»
fein uttb Seud)ett. ©er neue ©ag brach an, ÜRa»

bob erwachte unb erlaubte bie ©hür jetzt gu öffnen.
Uber es banerte lange, bis bie ©oibaten einen
SBeg bahnen tonnten für bie noch am Seben ®e=
bliebenen. ©enn anfthürmen tonnte man bie
Seichen. UlS enblich fßlah gemad)t worben war,
wantten 23 geifterhaft attSfehenbe SRänner auS
bem ©obtenhaufe ; ifjre eigenen ÜJRütter hätten fie
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führen und mußten uns hiebet von der Bortrefflichkeit

des Spielzeuges sowohl, als der dazu
gehörigen Hilfsmittel überzeugen. Daher kommen

wir auch" dazu, diese Patent-Steinbaukasten in
wärmster Weise allen Eltern, welche ihren Kindern

ein wirklich vernünftiges Spielzeug als
Bildungsmittel in die Hände geben wollen, zu
empfehlen, wünschend, daß dieselben sich auch bei

uns größter Verbreitung erfreuen möchten."
So möge denn der Steinbankasten sich überall

am hänslichen Herde einbürgern, wo man die

langen Winterabende anregend, unterhaltend und

nutzbringend für die Jugend auszufüllen bestrebt ist.

Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft.

Von deren 65. Jahres-Versammlnng in Staus.
.ì'rtseiiuiig und Schluß.)

Dir Arttnngs - Anstalten.

Es freute uns, aus den Verhandlungen in
Staus zu entnehmen, wie die Schweiz. Gemeinnützige

Gesellschaft darauf bedacht ist, auch den

Armen und Verwahrlosten Unterkunft und eine

gute Erziehung zukommen zu lassen und ans Solchen,

die vielleicht dem Gemeinwohle schädlich und

gefährlich werden könnten, tüchtige Bürger und

Stützen des Vaterlandes zu machen. In ihren
Rettungsanstalten Bächtelen jBern), sonnenberg
(Luzern) und Richterswpl (Zürich) arbeitet sie

mit segensreichem Erfolge nach dem Borbilde eines

Pestalozzi, der in edler Menschenfreundlichkeit
verwaiste Kinder zu rechten Menschen erzog, und nach
der Lehre Christi, der gekommen war, zu suchen und

selig zu machen, was verloren war.
Den gleichen schönen Grundgedanken finden

wir bei der Nidwaldner Regierung, die in den

letzten 20 Jahren einzig kür Aufforstungen und

Bachverbanungen eine halbe Million verausgabte,
eine Summe, die für ein Land von 12,000
Einwohnern, unter denen nicht einmal ein halber
Millionär und wenig Industrielle anzutreffen sind,
eine verhältnißmäßig sehr große zu nennen ist.
Die Bergeshänge werden aufgeforstet, um Ueber-

schwemmnngen vorzubeugen, der Wildbach wird
eingedämmt und regnlirt, um ihn, wie seine Ufer,
dem Lande nutzbar zu machen und so dafür zu
sorgen, wie Herr Landammann Dürrer in seiner

Eröffnungsrede so schön hervorhob, daß vom
vaterländischen Boden weder durch den äußeren Feind,
noch durch die Schrecknisse der Natur etwas
verloren gehe.

Die Kehrerinnenbildung für Koch- und Haus-
haltungsknude.

Aber auch der zweiten Hälfte des

Menschengeschlechtes, der Frauen/gedenkt die Schweiz.
Gemeinnützige Gesellschaft. Unsern aufrichtigen Dank
dafür. Kommt irgendwo ein Verbrechen vor, heißt
es bald: „Was war seine Mutter?" „Wie ist seine

Frau?" Und in dem Alkoholfeldzuge las man
bei Aufzählung der Ursachen oft genug auf und
zwischen den Zeilen, daß ungenügende Ernährung
und mangelhafte Haushaltung seitens einer hierin
zu wenig gebildeten Frau den Mann ins Wirthshaus

und in die Trunksucht treibe. Dies
angenommen (wenn auch blos für eine Minderzahl
von Fällen zugegeben), so ist es sehr logisch,
hier durch bessere Bildung vorzubeugen. Verhütung

ist besser als Kur. Handwerker, Kaufleute,
Soldaten, Gelehrte rc. werden für ihren Beruf
speziell herangebildet, d'rnm ist es zu begrüßen,
wenn für den großen, wichtigen Faktor der
Volkserziehung, für die Vorbereitung der Frauen auf
ihren Beruf der Hausführung und Erziehung, auch
etwas gethan wird.

Da die in jüngster Zeit hier und dort in
unserem Vaterlande abgehaltenen Kochknrse Anklang
gefunden und, wenn auch im Allgemeinen als zu kurz
andauernd, so doch als fördernd, anregend und nützlich

erfunden worden, besonders wenn sie noch in
weitere bedürftigere Volkskreise drängen, so hat die

Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft im März dieses

Jahres in Reußport bei Luzern eine Anstalt zur

Heranbildung von Lehrerinnen der
Haushaltung skunde und Kochkunst errichtet.
Dank der Leitung der thätigen Frau Whder-Jn-
eichen und der übrigen Lehrerschaft, sowie der
treuen Aufsicht eines ständigen Kvmites in Luzern,
konnte Zentralpräsident Spyri konstatiren, daß
praktische wie theoretische Bildung der 10 Zöglinge

alle Erwartungen übertreffen und dieselben
auf 1. März 1888 fähig und bereit sein werden,
sich der Leitung von Koch- und Hanshaltnngs-
schulcn und -Kursen zu widmen. Die Ausbildung
war für die 10 Theilnehmerinnen eine vollständig
unentgeltliche. Fr. 5800 steuerte der Bund, Fr.
2030 die Kantonsregierungen, Fr. 2270 fallen der
Gesellschaft zu. Nachdem sie erstlich Lehrerinnen
herangebildet, wird es sich die Schweiz. Gemeinnützige

Gesellschaft auch angelegen sein lassen, überall

im Vaterlande das Interesse für solche Schulen
und Kurse zu wecken und Einrichtung derselben

zu fördern. Eine Mnsteranstalt solcher Art florirt
bereits in Worb, Kanton Bern, welche die
Ökonomische Gesellschaft des KantonS Bern mit Fr.
7000 Stammkapital gegründet hat. Wie sehr sich

das Bedürfniß im Volke zeigt und wie sehr
Gelegenheit zu solcher Ausbildung gesucht und
gewürdigt wird, beweist die Thatsache, daß die Hälfte
der Bewerberinnen Mangels Platz stets
zurückgewiesen werden müssen. Mögen besonders die

Kantonsregiernngen hier eine zweckmäßige
Anwendung für den Alkvholzehnten finden!

Die weiblichen gewerblichen Fortbildungsschulen.

Da es aber nicht jeder Schweizerfrau ermöglicht

ist, als Hausfrau am eigenen Herde, in
Küche und Keller zu amten, sondern sie darauf
angewiesen bleibt, sich durch eigene Kraft frisch
durch's Leben zu schlagen, so erwirbt sich die

Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft große
Verdienste um unser Geschlecht, indem sie sich die

w e i b l i ch e F o rtb i ld u n g auch auf gewerblichem

Gebiete angelegen sein läßt. Dem
weiblichen Geschlechte will sie die Möglichkeit beschaffen,
sich eine gesicherte Existenz, gesellschaftliche
Unabhängigkeit und ein passendes Wirkungsfeld zu
erringen. Am geeignetsten hiezu wären einestheils
Franenarbeitsschulen, wie sie in Basel und Zürich
bereits existiren. In denselben werden Flicken, Nähen,
Maschinennähen, Kleidermachen, Sticken, Woll-Ar-
beiten, Teppichknöpfen, Putzmachen, Blnmenmachen,
Maschinenstricken, Bügeln, Knnstzeichnen und Malen,

Haushaltung und Kochen, Buchhaltung und
moderne Sprachen gelehrt.

Es sind alles dies Fächer, die noch vollkommen
in den Schranken des Weiblichen bleiben und punkto
Franenemanzipation noch ganz mit den Ansichten
des altgriechischen Geschichtsschreibers Thukydides
übereinstimmen, welcher sagt:

„Euch wird groß der Ruhm sein, wenn ihr
eurer weiblichen Art treu bleibt und wenn unter
Männern, in Lob und Tadel, von euch am wenigsten

die Rede ist."
Die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft will

nun in diesen Anstalten vorerst ebenfalls
Lehrerinnen für weibliche Fortbildungsschulen

heranbilden. Zu dem Zwecke setzt sie

für Theilnehmerinnen an einem Jahreskurse (12
bis 14 Monate) 10 Stipendien zu Fr. 300 aus
und erhofft den nämlichen Betrag aus dem

Alkoholzehnten seitens der Kantone. Die Hälfte der
Kosten mit Fr. 000 hätten die Theilnehmerinnen
aufzubringen. Dann erstrebt sie durch Verbreitung

ihrer von Herrn Pfarrer Brenner in Müllheim

ausgearbeiteten Flugschrift über Nutzen
und Organisation von weiblichen
Fortbildungsschulen das allgemeine Interesse für
solche zu wecken und für Einrichtung namentlich in
den größern Ortschaften unseres Vaterlandes
hinzuwirken und deren gedeihlichen Fortschritt zu
begünstigen. (Obgenannte Flugschrift wird in zirka
3000 Exemplaren Jnteressirenden zur Verfügung
gestellt. Zentral-Kommission, Zürich.)

Wenn Sitten eines Volkes und Zeitraumes
nach den Frauen beurtheilt werden, wenn man
den Werth einer Nation an deren Frauen bemessen

will, wenn die Frauen die Mütter und Erzieherinnen

der Nation genannt werden, so muß für
deren allseitige Ausbildung auch etwas gewagt
werden. Ehre deshalb dem bezüglichen, ebenso

methodischen als energischen Vorgehen der Schweiz.
Gemeinnützigen Gesellschaft, lind wenn
Zentralpräsident Sppri am Schlüsse seines Berichtes der
39 dem Bereine im laufenden Jahre durch den
Tod entrissenen Mitglieder gedachte und die Hoffnung

anssprach, sie möchten durch frische, junge
Kräfte ersetzt werden, so möchten wir diesen Wunsch
jeder unserer Leserinnen ans Herz legen.
Verwenden wir uns auch für eine Gesellschaft, die
sich in solch fürsorglicher und edler Weise unserer
annimmt.

An der letzten Jahresversammlung 1886 in
Basel meldeten sich zum ersten Blak auch Frauen
zum Beitritte in die Gesellschaft, und es wurden
dieselben zu gleichen Rechten und Bedingungen
aufgenommen. Der Weg zum Wirken in edler

Gemeinnützigkeit, dieses schöne Gebiet für Frauen,
steht uns also da offen. Das Eintrittsgeld wurde
von Fr. 5 auf Fr. 1 herabgesetzt, als Entgelt
für das Aufnahmediplom. Gegen den jährlichen
Beitrag von Fr. 5 erhalten die Mitglieder die

vierteljährlich erscheinende „Schweiz. Zeitschrift für
Gemeinnützigkeit", eine interessante Fundgrube für
Fragen der Volkswohlfahrt, Erziehung und Armenwesen.

Gewiß gereicht es vielen unserer Leserinnen

zur Freude, auf diesem Gebiete sich mitbe-
theiligen und mitwirken zu können, und diejenigen
Damen, denen dies ans irgend welchen Gründen
versagt sein sollte, mögen Väter, Söhne und Brüder

auf diesen Verein aufmerksam machen. In
einen solchen Verein mit solchen Bestrebungen und
Werken, von denen fernere wir noch in nächsten
Nummern kennen lernen werden, dürfen wir sie

beizutreten unbesorgt ermuthigen; es kann dies nur
zu ihrem Vortheile gereichen; um so mehr, wenn
sie dagegen etwa einen andern Verein, der mehr
Zeit, Geld und Abwesenheit von zu Hause
erfordert und der mehr egoistischer Natur ist,
aufgeben würden. Die im Wohlthun an Andere ihr
Glück und ihre Befriedigung finden, sind die edelsten

Charaktere, und Wirken für Andere ist eigenen
Glückes ergiebigste Quelle. -7

Das „Schwarze Loch" in unsern Schlafzimmern.

Ungefähr vor 100 Jahren zankte ein Nabob
von Bengalen (Prinz in Indien) mit Engländern
in Kalkutta. Er schloß 146 von denselben in dem

Gefängnisse der Kaserne ein; dieser Raum war
allen unter dem schrecklichen Namen „Das schwarze

Loch" wohl bekannt. Es hielt nur 207 Fuß, die

Luftlöcher waren klein. Die Gefangenen wurden
mit der Spitze des Degens in die Zelle getrieben
und die Thüre sofort geschlossen und verriegelt.
Die Nacht, die folgte, hat ihres gleichen nicht,
wie Einige berichteten, die das Schreckliche
überlebten. Sie schrieen um Gnade, sie bemühten sich,
die Thüre mit Gewalt zu öffnen. Keine Antwort
als die, daß nichts gethan werden könne ohne
Nabob's Befehle. Nabob schlafe und könnte böse

werden, wenn ihn jemand aufwecke. Die
Gefangenen wurden verrückt aus Verzweiflung; sie

stampften auf einander herum, stritten sich um die

Plätze an den Fenstern, stritten sich um ein Tröpfchen

Wasser; sie rasten, beteten, baten die Hüter,
sie doch zu verbrennen. Während dieser Zeit hielten
die Gefangenwärter Lichter zu den vergitterten
Fenstern hinein und machten sich unter Hellem
Gelächter lustig über den verzweifelnden Kampf
ihrer Opfer. Nach und nach verstummte der
Tumult; man hörte nur noch leises Seufzen, Winseln

und Keuchen. Der neue Tag brach an, Nabob

erwachte und erlaubte die Thür jetzt zu öffnen.
Aber es dauerte lange, bis die Soldaten einen

Weg bahnen konnten für die noch am Leben
Gebliebenen. Denn aufthürmen konnte man die
Leichen. Als endlich Platz gemacht worden war,
wankten 23 geisterhaft aussehende Männer aus
dem Todtenhause; ihre eigenen Mütter hätten sie
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nidjt metjr ertannt. ©ie Seicfjname, 123 an ber
P,afjl, Würben fogleirf) in eine @rube geworfen
unb jugebedt.

®aê Stint a, bie große tpiëe Snbienê oermehr»
ten ifjre Qualen; aber bie Beute ftarben boc£)

in $o 1 ge ber j dj 1 e dj t e n Suft.
Stenn wir atljmen, nehmen wir oie! Su ft in

unfere Bungen auf (gleid) einem Slaêbalg) unb
ftofjen fie wieber au§. ©ie Suft, bie wir ein»

atljmen, ift gut unb frifdj, bie, Weldje wir auê»

atljmen, ift fdjted)t unb fcfjmutjig. ©ie Bungen
galten bie gute Suft jurüd unb geben fie bent

Slut ab, um baëfelbe rotf) ju machen. Sperrte
man einen Menfcfjen in eine Cuftbidgt oerfdjloffene
Stifte ein, würbe erfterer bie gletdje Bit ft immer
unb immer wieber einatmen, bi§ alle gute auf»
gebracht wäre ; jurüdgelaffen würbe nur bie fcfjledgte,

welche er nicht eitiatljmen fann, unb fomit muffte
er fterbeu, wie bie Beute im „fdjwar^en Bod)!"

(Sin Soge! ftarb auf biefe Steife, eiugefdjlofjen
in einem engen fRaum, wo feine Buft f)inetn§u=
bringen üermodjte. ©benfallë aus Suftfjunger
famett einige feltene Stffen um, bie man non weit
l)er tu bett joologifctjen ©arten brachte, wo fie
buret) align greffe, ober beffer falfdje Sorge unb

Pflege bem ©obe gttm Opfer fielen. Sie würben
non Ijetfjett ©egenben fjergebradft unb nun aucE)

in ein „warnte© nettes ißlä^en" gebradjt, wo
feine frifdje Buft fjingit brang, unb alte ftarben
budjftäblid) an ber Sluëjetjrung, gleid) wie mettfdj»
licfje Stefen.

3m Scfjlafgimmer eineë fleinen §aufeë, wo
oft 4—5 jjterfonen beifamnten fdjlafen, ift ent»

jdjieben ju wenig Buft für bie gange Midjt; ba»

E)er finb bie Beute genötEjigt, bie gletdje Suft
mehrere SDÎal einguatf)men ; bi§ gum Morgen wirb
fie gang gu einem ©ift für bie Bungen. ©teje»
nigen, weldje in biefem ©jimmer gefdjlafen haben,

fügten eine Mattigfeit unb Mübigfett, ftatt er»

frifdjt unb geftärft gu fein, wie fie füllten, ©in
[tarier Mann wirb bie Stellung ber fdjlecljten
Buft nicEjt fofort fpüren, aber fdjwädjltdje grauen
unb Sîinber leiben feljr barunter. Man tjbrt fie
flogen, wie fie eben fo mübe feien wie öor beut

©djlafengdjen, unb alles fommt nur baffer, Weil

il)re arme Bunge nidjt bie richtige Mdjrung er»

tjielt. ©lücflicfjermeife finb nod) Spalten unter
ber ©Ijüre unb bei bett geuftern, wo bie Buft
einbringen fann, jonft wären bie golgen noch

fdjtimmer; aber oft oerftopfen bie Beute and) nod)
bie Oeffnungen. Statt fann fid) fdjtiefjlidj an

fd)led)te Suft gewönnen; aber eë ift eben eine

fcljledjte ©ewoijnljeit, unb biefer Umftanb madjt
bie uerborbette Buft nidjt unfdjäblid). Stenn ©tt
©ein forgfältig oerfdjloffeneë Sdjlafgimmer auf
einige Beit oerläffeft unb unterbeffen im greien ©id)
ergetjft, wirft ©u beim gurüdfommen in'ë Scf)£af=

gimmer bett llntetfdjteb ber beibenSuftarten beutlid)
fieraitêfiuben. ©§ fommt our, ba^ Beute il)re .gim»

mer „redjt angenehm unb warm machen," wie

fie'ë nennen, inbent fie ber Buft bett freien gu»
tritt o erwehren ; bod) ba, wo nidjt für ftete gu»
fuE)r reiner frifcEjer Suft geforgt wirb, ift unb bleibt
eine SSoljnung eine ungefunbe, wie baê [jjauê ber

armen Sfffen. Stet oerberben bie Buft nidjt nur
burd) ba§ ©in» unb Sluëatfjmen berfelben, fonbern

attd) burd) bie Sluêbiinftung unferer fiant.
©ie SBänbe alter fjäufet füllen fid) mit biefen

Suêfdjetbuitgen unfereê fêorperê. ©a ift fein
anbereê Mittet, biefem llebelftanb abgitl)elfeti, alê

burd) frifdjeê, imgafjr biê gweimal wieberfjofteë
Slnftreidjen ber gimmer. fReineê ©Baffer, reine

Suft, reine fjaut finb §auptbebingungen einer

gefunben ©jifteng. Son oielen §anbwerfen fagt

man, fie feien ungefunb ; würbe man aber beffer

für frifdje Suft forgett, fänbe man bie ©fjatfadje,
bafj biefe ober jene „ungefunbett fjanbwerle" ge=

fünber finb, alê biejenigen, weldje bie Beute bett

gangen ©ag in einem butnpfen gimmer mit ge=

fcfjloffenett genftern üerbammen gu arbeiten.

Morgens, wenn wir auffteEjen, follten wir
gleid) baê genfter weit aufmalen, eê offen laffen
fo lange alê möglich uttb bann ttnfer Sett lüften;
benn ein Sett, in welchem man eine gange Uîadjt

gxnburcf) gelegen ift, fann nidjt frifdj fein unb follte
tnatt fid) nidjt wieber gineinlegen, bis es grtinb»
lid) oerlüftet ift; bie (Sinter müffen ftetê fofort
geleert werben; fonft geljt ber üble ©erudj gar
nidjt meljr aus bem gimmer. iScptuß folgt.)

Sur JtrrijtSrpflep.

3n ©ottai (uörblicgeä granfreicljj finb bie ©e»

ridjte in einem galt üon ©Ijebrud) in betnerlenê»

wertljer ©Betfe oorgegangett. ©in Mann war an»

gelingt, bie grau feines grenubes, weldje Mutter
oott mehreren SEinbern war, oerfüljrt gu gaben,
©r tourbe gu einer ©efänguifjftrafe oon fedjë Mo»
itaten üerurtljeilt unb bem betrogenen (Sfjemann
würbe Sdjeibung guerfannt. ©iefer ßeßtere gab
fid) jebodj nidgt bamit gufriebett; er flagte auf
Sdjabenerfatg im tJîamen feiner ftinber, unb ber

©eridjtsljof entfegieb, bag berSerfüljrer berüJfutter
an febeS ber Sinber bie Summe oott gr. 1000
gu gaglen gäbe, baê ©elb biê gur Solljäljrigleit
besfelben jebocg an ginS gu legen fei. ©as Ur»
tgeil würbe baburef; begriinbet, b'a^ ber Serfüljrer,
inbetn er baê Sertrauen beê ©fjemanueê getäufegt
ttttb bie grau oon igrett tßflidjten abtoettbig ge»

madjt gäbe, für bie Sonfequengett feiner ,§anb»
lungêweife oerantwortlidj fei, unb baff bie Stinber,
Weldje buret) bie Sdjeibititg ber Dbljut unb Sßffege
ber SRutter oerluftig gingen, oolles ©Enrecgt auf
Sdjabeuertatg hätten.

fleiuE Pitttjeilungeu.

©iner ber größten Sieneitgücljter berSereinigten
Staaten ift 997ig Souife éïgomaë in Sorofiê.
©er jägrticge ©rtrag ifjrer Sienenftöde ift auf
10,000 Sfunb .gonig gu fegägen.

*
* *

©ine auf bem grauen=@tjmnafium in ©olio
ourgebilbete gapanefin ergielt bie gulaffung gum
Stubium ber Sttebigin an ber laiferlidjen Unioer»

fität. ©S ift bie erfte grau, bie gu biefer SQoä)=

fdjule gugelaffen worben.

liir bie tiidje.

ä f e ft r t e ü e 1. 1 r Kilogramm geriebener .ftäfe,
1

s Kilogramm Mild), 4 ©ier unb 4 ©fjlöffel Stahm
mit bem nötljigen Meljl unb Saig rügrt man gu
einem ©eig, formt auê bemfelbett mittels mit Sutter
•beftridjenen §änben kugeln uttb bäcft biefe in
geigent Sdjutalg.

*
* *

geineê Iljeebrob. Man rügrt in 130
©ramm Mepl 130 ©ramm geftofjeneit gucler,
7 ©ibotter, 70 ©ratnm fetngefdjnittene ttttb ge»

röftete Manbeltt unb baê ©Beige oon 4 ©iern,
formt Sröbdjen unb baeft fie auf einem mit Sutter
beftridjenen Siech.

!alM)f0 ©liinp.

Set)' id) jtingjt am fernen tpange
(Sine geuerêbrunft ergliitj'n.
Stvtne SJtenfdjen! bent id) bange,
Stetten ift tjier eitle? tJJtiitj'n.

®od), luie id) fo ftet)' unb finite,
Böfd)t bad geuer and im f)ht,
Hub bie roeite 85erge§üinne
Biegt bor mir in tJlbenbnit).

SBo nod) eben fytammen jpriitjten,
©rijaut ein §äudd)en frot) in'ë ®t)al ;

fyeurig nur bie genfter glüt)ten
3n ber Stbenbfonne ©trat)!.

@d)idt bad genfterglad, bad deine,
©old)c gtammen weit in'ë Sanb!
Unb tjat bod) beim ©onnenfdfeine
9înr entlehnet alt ben 33ranb.

9ttd bic grope geuerfdjeibe
3t)r entgog ben gtitt)'nben ©trabt,
©at) bie deine genfterfdjeibe
©licntnnb metjr botit fernen ®bal.

*
* *

SBie ift bod) biet eitted ©tänjen,
gaffd) ©ebabren in ber SBett!
©cpmiidt fid) 3Jtand)er ba mit .tränjen,
®ie er tauft mit 3tnbrer @etb.

Stedet fid) mit lautem Sßrabten
gein ®efd)meibe an bie .panb;
©iebt man natjer an bad ©trabten —
Uncid)t ift ber Siamant.

©et)t ja felbft ber 9)tonb ju rauben
©einen garten Sitberfdjein.
©d)timmer fOtonb! 2Ber mödjt e§ glauben?
©diau'ft ®u bod) jo effrlict) bretn.

Seifalt ift ein füg Ökrtcbte,
3ebed möd)t ein „OSroped" fein.
SBirb bem 9Jtcnfd)en, eitlem 28id)te,
Seine ©rb' and) fdfier jii fteiu.

SBad ift, bad mit ftotjem SSagen
9cid)t erforfdfet fd)on fein ©eift?
©r möd)te in bie §immet ragen,
SBo man ihn at§ ©ottbeit ßreidt,

S81ä£)t |ld) auf, bap man ipn epre,
©täubt bie Sonne fetbft ,',u feilt,
Unb ift für bic QSrope, ^epre,
9îur bad deine fyenftertein,

®raus fie ffiietenb tn bie Sanbe
©inen turgen Stugeubtid
SSon bem em'gen ©Stutpenbranbe
©iu'ge ©trapten toirft gurüd. h. b.

g>pvec§faaL

ärngrn.
fyrage 784: ©at toopt eine freitnblicfje Seferin bie

©lite, burd) Vermittlung biefed Slatted mir bad SRegept

gur Sitbereitung ber borgügtiepen „9tppenäetIer»Siber»
ffaben" gu geben? ©ergtidjen ®ant gum Voraud.

3)te 9l6omteutiu L. St. itt B.

fgrage 785 : SBetdie Crtfcpaften in ber ©cpmeig finb
begetirenben Buugenf'raitfeit atd ftänbige Söopnorte ju
empfepten? ®ie 9tnttoort bon ©eite eined tudjtigen Sfrgted,
ber fotoopt mit biefer Sranfpeit aid auep mit ben ort»
tiepen unb ftimatifepen Verpättniffen bertraut ift, wirb
gum Voraud beftend berbantt.

ffrage 786: SBo finb bie cicpteit Dîabetn für eine
IRopat » 9täpmafd)iue erpätttiep? 3<P po6e bereits oon
mepreren ©eiten per 9tabetn Begogen, aber nirgenbd
brauepbare erpatten unb märe bannit für eine vieptige
Stbreffe fepr banfbar. c. h.

'

grage 787 : SBie reinigt matt oernaeptäffigted SSfecp»

gefepirr auf teieptefte Stit?
fyragc 788: Qft bom gefunbpeittiepen Stanbpunfte aud

ben fd)utpflid)ttgen Siitbcnt am Vormittag ein ffmiiepettbrob
notpmenbig

ffrage 789: Qft ed nidjt mögtiep, bem Qiegenfteifdp,
bad fiep feined billigen ûîreifeë wegen gur Stnfcpaffuitg
für unbemittelte ffomitien fepr empfieptt, beit unange»
nepmen, ftrengen Oefcptnad gu nepmen?

Itntnrorttn.
Stuf ffrage 781: ©etuifs ift bad align laug anbau»

ernbe Striefen ben Keinen 99iäb(pen jcpäblid). ®iefe ©cpäb»
liepfeit tritt aber nur bedpalb auf, Weil bie deinen ®öcp=
terepen bereits in biefem garten Bitter fet-,ott neroöd finb.
gtt früperu ffapren, wo ber Vebarf boit Strümpfen iit
febent ©anfe bon ben (familienangepörtgen pergefteüt
würbe, tmiptc bon bon fïinbent weitaud mepr geftridt
werben, aid pentgntage, wo bie ©tricïmafcpine mit ipren
©rgengniffeu ben 9Jtar!t iiberfcpwenmtt. 3" Sleiufinber»
fcpulen foil überhaupt gar uiept geftridt werben bürfen
unb wo bied beitnocp betrieben wirb, ba branepen bie
©Itcrn ipr Üinb einfaep uicpt pinjugeben. ©in ffiinb, bad
bott Stnfang an uaturgemäp genäprt unb gewartet würbe,
erträgt optie Sefjnbeit gar 9Jtancped, wad eilt itad) mo»
berner Slrt aufgegogetted Üiub notpweitbig Iran! maept.

Stuf 5'iage 782: SBiirttemberg befipt meprere ©aud»
paltuitgdfcputen. Stud) bit ©cpweig pat einige fotepe auf»
guweifen. ©o g. V. bie ©audpaltungdfdiute ber Sdjweftern
9)t. unb ©. ©cplatter in Vifdjofdgcll unb biejentge oon
©t. Streng iit Spam, biefe teptere audfeptieptiep für fjög»

* tinge t'atpolifcper ftotifeffion. ®ie ©aitdpaltuttgdfcpitle iit
SBorb bei Sern ift fantouale Slnftalt unb fann bei bem

großen fgubratig bon Stnfragen nidjt einmal alten Stuf»
napmdgefucpen aud beut eigenen Saubedtpeit entîpredjett.

Stuf g-rage 783: ©d ift burepaud uunötptg, bettrgeub
Welchen unaugeuepmeit törperlicpett ©rfepeinungett fofort
an eine audgefproepene Sîrautpeit gu beuten, ©attg be»

fonberd bei fgeicpen bon VcrbauungSftörung, wie Vtäp»
ungeit unb Slufftoßen ed fiitb, ift iit erfter Sinie auf un»
richtige ©rnäprung gu fcpiiefjcit. Um fiep über bie Urfacpe
bed Ùebeld dar gu werben, muß ber ffleifcpgenuß eilt»
geftettt unb b-ie 9Jtenge ber gu genteßettbeit 9tapruug auf
ein SJÎtnimum befepränft werben. Ser ©enuß bon Kaffee
ttitb Slttopol ift gu uernteibcu, ebeufo fittb ©ewürge nidjt
ftattpaft. Vei fotdjerweife geregelter ®iät unb angeittef»
fetter förpertieper (Bewegung, öerbunben mit feucpteit ©in»
paduitgen bed Unterteibeâ, wirb in ben meiften ffätten
bad Uebel fd)Winben.
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nicht mehr erkannt. Die Leichname, 123 an der

Zahl, wurden sogleich in eine Grube geworfen
und zugedeckt.

Das Klima, die große Hitze Indiens vermehrten

ihre Qualen: aber die Leute starben doch

in Folge der schlechten Luft.
Wenn wir athmen, nehmen wir viel Luft in

unsere Lungen auf (gleich einem Blasbalg) und
stoßen sie wieder aus. Die Luft, die wir
einathmen, ist gut und frisch, die, welche wir
ausathmen, ist schlecht und schmutzig. Die Lungen
halten die gute Luft zurück und geben sie dem

Blut ab, um dasselbe roth zu machen. Sperrte
man einen Menschen in eine luftdicht verschlossene
Kiste ein, würde ersterer die gleiche Luft immer
und immer wieder einathmen, bis alle gute
aufgebracht wäre : zurückgelassen würde nur die schlechte,

welche er nicht einathmen kann, und somit müßte
er sterben, wie die Leute im „schwarzen Loch!"

Ein Bogel starb auf diese Weise, eingeschlossen
in einem engen Raum, wo keine Luft hineinzudringen

vermochte. Ebenfalls aus Lufthunger
kamen einige seltene Affen um, die man von weit
her in den zoologischen Garten brachte, wo sie

durch allzu große, oder besser falsche Sorge und

Pflege dem Tode zum Opfer sielen. Sie wurden
von heißen Gegenden hergebracht und nun auch
in ein „warmes, nettes Plätzchen" gebracht, wo
keine frische Luft hinzu drang, und alle starben
buchstäblich an der Auszehrung, gleich wie menschliche

Wesen.

Im Schlafzimmer eines kleinen Hauses, wo
oft 4—5 Personen beisammen schlafen, ist
entschieden zu wenig Luft für die ganze Nacht;
daher sind die Leute genöthigt, die gleiche Luft
mehrere Mal einzuathmen; bis zum Morgen wird
sie ganz zu einem Gift für die Lungen. Diejenigen,

welche in diesem Zimmer geschlafen haben,

fühlen eine Mattigkeit und Müdigkeit, statt
erfrischt und gestärkt zu sein, wie sie sollten. Ein
starker Mann wird die Wirkung der schlechten

Luft nicht sofort spüren, aber schwächliche Frauen
und Kinder leiden sehr darunter. Man hört sie

klagen, wie sie eben so müde seien wie vor dem

Schlafengehen, und alles kommt nur daher, weil
ihre arme Lunge nicht die richtige Nahrung
erhielt. Glücklicherweise sind noch Spalten unter
der Thüre und bei den Fenstern, wo die Luft
eindringen kann, sonst wären die Folgen noch

schlimmer: aber oft verstopfen die Leute auch noch

die Ocffnungeu. Man kann sich schließlich an

schlechte Luft gewöhnen: aber es ist eben eine

schlechte Gewohnheit, und dieser Umstand macht
die verdorbene Luft nicht unschädlich. Wenn Du
Dein sorgfältig verschlossenes Schlafzimmer aus

einige Zeit verlässest und unterdessen im Freien Dich
ergehst, wirst Du beim Zurückkommen in's Schlafzimmer

den Unterschied der beiden Luftarten deutlich

herausfinden. Es kommt vor, daß Leute ihre Zimmer

„recht angenehm und warm machen," wie

sie's nennen, indem sie der Luft den freien
Zutritt verwehren; doch da, wo nicht für stete

Zufuhr reiner frischer Luft gesorgt wird, ist und bleibt
eine Wohnung eine ungesunde, wie das Haus der

armen Affen. Wir verderben die Luft nicht nur
durch das Ein- und Ausathmen derselben, sondern

auch durch die Ausdünstung unserer Haut.
Die Wände alter Häuser füllen sich mit diesen

Ausscheidungen unseres Körpers. Da ist kein

anderes Mittel, diesem Uebelstand abzuhelfen, als

durch frisches, im Jahr bis zweimal wiederholtes
Anstreichen der Zimmer. Reines Wasser, reine

Luft, reine Haut sind Hauptbedingungen einer

gesunden Existenz. Von vielen Handwerken sagt

man, sie seien ungesund; würde man aber besser

für frische Luft sorgen, fände man die Thatsache,

daß diese oder jene „ungesunden Handwerke"
gesünder sind, als diejenigen, welche die Leute den

ganzen Tag in einem dumpfen Zimmer mit
geschlosseneu Fenstern verdammen zu arbeiten.

Morgens, wenn wir aufstehen, sollten wir
gleich das Fenster weit aufmachen, es offen lassen

so lange als möglich und dann unser Bett lüften;
denn ein Bett, in welchem man eine ganze Nacht

hindurch gelegen ist, kann nicht frisch sein und sollte
man sich nicht wieder hineinlegen, bis es gründlich

verlüftet ist; die Eimer müssen stets sofort
geleert werden: sonst geht der üble Geruch gar
nicht mehr aus dem Zimmer. Schluß folgt.)

Zur Rechtspflege.

In Douai (nördliches Frankreich) sind die
Gerichte in einem Fall von Ehebruch in bemerkenswerther

Weise vorgegangen. Ein Mann war
angeklagt, die Frau seines Freundes, welche Mutter
von mehreren Kindern war, verfuhrt zu haben.
Er wurde zu einer Gefängnißstrafe von sechs

Monaten verurtheilt und dem betrogenen Ehemann
wurde Scheidung zuerkannt. Dieser Letztere gab
sich jedoch nicht damit zufrieden; er klagte auf
Schadenersatz im Namen seiner Kinder, und der

Gerichtshof entschied, daß der Verführer der Mutter
an jedes der Kinder die Summe von Fr. 1000
zu zahlen habe, das Geld bis zur Volljährigkeit
desselben jedoch an Zins zu legen sei. Das
Urtheil wurde dadurch begründet, daß der Verführer,
indem er das Vertrauen des Ehemannes getäuscht
und die Frau von ihren Pflichten abwendig
gemacht habe, für die Konsequenzen seiner
Handlungsweise verantwortlich sei, und daß die Kinder,
welche durch die Scheidung der Obhut und Pflege
der Mutter verlustig gingen, volles Anrecht auf
Schadenersatz hätten.

Kleine Mittheilungen.

Einer der größten Bienenzüchter der Vereinigten
Staaten ist Miß Lo uise Th o m a s in Sorosis.
Der jährliche Ertrag ihrer Bienenstöcke ist auf
ln,00t> Pfund Honig zu schätzen.

»

Eine auf dem Frauen-Gymnasium in Tokio
vorgebildete Japanesin erhielt die Zulassung zum
Studium der Medizin an der kaiserlichen Universität.

Es ist die erste Frau, die zu dieser Hochschule

zugelassen worden.

Für die Küche.

K äs e ft r ietzel. Q Kilogramm geriebener Käse,
5

s Kilogramm Milch, 4 Eier und 4 Eßlöffel Rahm
mit dem nöthigen Mehl und Salz rührt man zu
einem Teig, formt aus demselben mittels mit Butter
bestricheneu Händen Kugeln und bäckt diese in
heißem Schmalz.

Feines Theebrod. Man rührt in 130
Gramm Mehl 130 Gramm gestoßenen Zucker,
7 Eidotter, 70 Gramm feingeschnittene und
geröstete Mandeln und das Weiße von 4 Eiern,
formt Brödchen und backt sie auf einem mit Butter
bestricheneu Blech.

Falsches Glänzen.

Selp ich jungst am fernen Hange
Eine Feuersbrunst erglüh'u.
Anne Menschen! denk ich bange,
Retten ist hier eitles Müh'n.

Doch, wie ich so steh' und sinne,
Loscht das Feuer ans im Nu,
Und die weite BergeSzinnc
Liegt vor mir in Abendruh.

Wo noch eben Flammen sprühten,
Schaut ein Häuschen froh in's Thal:
Feurig nur die Fenster glühten
In der Abendsonne Strahl.

Schickt das Fensterglas, das kleine,
Solche Flammen weit in's Land!
Und hat doch beim Sonnenscheine
Nur entlehnet all den Brand.

Als die große Feuerscheibe

Ihr entzog den glüh'ndcn Strahl,
Sah die kleine Fensterscheibe
Niemand mehr vom fernen Thal.

».
^

^

Wie ist doch viel eitles Glänzen,
Falsch Gebahren in der Welt!
Schmückt sich Mancher da mit Kränzen,
Die er kauft mit Andrer Geld.

Stecket sich mit lautem Prahlen
Fein Geschmeide an die Hand;
Sieht man näher an das Strahlen —
Unächt ist der Diamant.

Geht ja selbst der Mond zu rauben
Seinen zarten Silberschein.
Schlimmer Mond! Wer möcht es glauben?
Schaüft Du doch so ehrlich drein.

Beifall ist ein süß Gerichte,
Jedes möcht ein „Großes" sein.
Wird dem Menschen, eitlem Wichte,
Seine Erd' auch schier zu klein.

Was ist, das mit stolzem Wagen
Nicht erforschet schon sein Geist?
Er möchte in die Himmel ragen,
Wo man ihn als Gottheit preist,

Bläht sich auf, daß man ihn ehre,
Glaubt die Sonne selbst zu sein,
Und ist für die Große, Hehre,
Nur das kleine Fensterlein,

Draus sie spielend in die Lande
Einen kurzen Augenblick
Von dem ew'gen Gluthenbrande
Ein'ge Strahlen wirst zurück. ». ».

SprechsaaP.

Fragen.
Frage 784: Hat Wohl eine freundliche Leserin die

Güte, durch Vermittlung dieses Mattes mir das Rezept
zur Zubereitung der vorzüglichen „Appenzeller-Biberfladen"

zu geben? Herzlichen Dank zum Voraus.
Die Aboimeittiil 8t. in L.

Frage 78-5 : Welche Ortschaften in der Schweiz sind
vegetirenden Lungenkranken als ständige Wohnorte zu
empfehlen? Die Antwort von Seite eines tüchtigen Arztes,
der sowohl mit dieser Krankheit als auch mit den
örtlichen und klimatischen Verhältnissen vertraut ist, wird
zum Boraus bestens verdankt.

Frage 78S: Wo sind die ächten Nadeln für eine
Royal-Nähmaschine erhältlich? Ich habe bereits von
mehreren Seiten her Nadeln bezogen, aber nirgends
branchbare erhalten und wäre darum für eine richtige
Adresse sehr dankbar. cn ».

Frage 787 : Wie reinigt man vernachlässigtes
Blechgeschirr auf leichteste Act?

Frage 788: Ist vom gesundheitlichen Standpunkte aus
den schulpflichtigen Kindern am Bormittag ein Zwischenbrod
nothwendig?

Frage 789: Ist es nicht möglich, dem Ziegenfleisch,
das sich seines billigen Preises wegen zur Anschaffung
für unbemittelte Familien sehr empfiehlt, den
unangenehmen, strengen Geschmack zu nehmen?

Antworten.
Auf Frage 781: Gewiß ist das allzu lang andauernde

Stricken den kleinen Mädchen schädlich. Diese Schädlichkeit

tritt aber nur deshalb auf, weil die kleinen
Töchterchen bereits in diesem zarten Alter schon nervös sind.

In frühern Jahren, wo der Bedarf von Strümpfen in
jedem Hanse von den Familienangehörigen hergestellt
wurde, mußte von den Kindern weitaus mehr gestrickt
werden, als heutzutage, wo die Strickmaschine mit ihren
Erzeugnissen den Markt überschwemmt. In Kleinkinderschulen

soll überhaupt gar nicht gestrickt werden dürfen
und wo dies dennoch betrieben wird, da brauchen die
Eltern ihr Kind einfach nicht hinzugeben. Ein Kind, das
von Anfang an naturgemäß genährt und gewartet wurde,
erträgt ohne Schaden gar Manches, was ein nach
moderner Art ausgezogenes Kind nothwendig krank macht.

Auf Frage 782: Württemberg besitzt mehrere Haus-
haltungsschnlen. Auch die Schweiz hat einige solche
aufzuweisen. So z. B. die Haushaltungsschule der Schwestern
M. und E. Schlatter in BischofSzcll und diejenige von
Hl. Kreuz in Cham, diese letztere ausschließlich für Zög-

- linge katholischer Konfession. Die Haushaltungsschule in
Worb bei Bern ist kantonale Anstalt und kaun bei dem
großen Zudrang von Anfragen nicht einmal allen Auf-
nahmsgcsuchen aus dem eigenen Landestheil entsprechen.

Auf Frage 783: Es ist durchaus unnöthig, bei irgend
welchen unangenehmen körperlichen Erscheinungen sofort
an eine ausgesprochene Krankheit zu denken. Ganz
besonders bei Zeichen von Verdauungsstörung, wie
Blähungen und Ausstößen es sind, ist in erster Linie aus
unrichtige Ernährung zu schließen. Um sich über die Ursache
des Uebels klar zu werden, muß der Fleischgenuß
eingestellt und die Menge der zu genießenden Nahrung auf
ein Minimum beschränkt werden. Der Genuß von Kaffee
und Alkohol ist zu vermeiden, ebenso sind Gewürze nicht
statthaft. Bei solcherweise geregelter Diät und angemessener

körperlicher Bewegung, verbunden mit feuchten
EinPackungen des Unterleibes, wird in den meisten Füllen
das Uebel schwinden.
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3tcitîlîcfon.

3>tc îodjter k§ faufinatttts.
Srtritihing Don ß. gor ft er.

VII.
SBir nerfetien tmfere frantbltdjen Öefer unb

Seherinnen nun auf bie flehte gttfel ijelgolaitb
in ber Dtorbfee, auf ber fid) bereit» feit SBodjen
buref) bie Sabegiifte ein regeê Seben entfaltet fjatte.

©» mar ein SXbettb ßell unb flar unb ladjenb
unb plaubernb wanbelten bte Suranten ant ©tranbe;
tuer hätte attcf) jcßlafett mögen in einer 9tacßt luie
biefe üoü linbefcßvetbltcheu gauber© Unb broben
auf ber ©erraffe eines flehten, reijenben )gäu§»
cf)extÄ fal) man jwei einfante grauengeftalten, eilte

uott Summer unb ©ram uor ber ßeit alt ge»
tuorbene ©ante, bie järtlid) bemüht war, ein junges,
engelgleicße? SJtübdßen in beut altmobifcßen, aber

bequemen fauteuil fo behaglich wie mögtid) jtt
betten. Sie riiefte bett ßeßttjefjel fo, baff man ba§

fdjinttnerube fJceer frei itberbliden fonttte, unb bann
feßte fie fid), wie fd)on fo manch liebe» SJtal, jtt
g-iißen ber tßenren Sranfen.

„SBie füßlft ©it ©id), mein Sinb?" fragte
fie liebeuoü, „ift ©ir nid)t 51t fülfl ba brausen?"
©as DJtäbdjen, in beut wir Sarai) ©djeltßaß er»

fenneu, warf einen innig banfbarett Vlicf auf bie

nimmermiibe tßflegerin cor iljr.
,,©ie 9tad)t ift warnt," entgegnete fie mit leifer,

gebrochener Stimme, unb mir ift mofjl, ad) fo

wol)l, wie feit langer 3eh nidqt meljr. goß füßle
mid) glüeflid) unb geborgen bei ©ir, liebe DJtama,
unb einjig ber ©ebattfe oermag nteitt ©litcf ju
trüben, baff id) jeßt nidjt, wie ici) ftet» geträumt,
©id) mit all' ber Sorgfalt umgeben fann, wie
®tt nun mid), unb baff ici) ftatt beffen ©ir nur
Summer unb Slngft bereite."

„Sprieß nid)t fo, meine Sarai)," bat bie grau
bewegt, „®tt tßuft mir wel)e. S3itt ich benn nießt
aud) glitcfltcß, nun id) ©id) wieber Ijabe, nun
ici) ©ir bie Seiben erleichtern unb ©id) pflegen
fann?"

®a§ junge DJtäbdjen fenfte ben Sopf. „Söentt
id) aber fterben muß?" fragte fie fleinlaut, „bantt
hat mich ^er §iwmel ©ir nur jugefuljrt, um ©id)
bie greube ber Sffiieberuereinigung einen furzen
Slugenblid foften ju laffen, biefe greube aber bantt
bttref) ben unerbittlichen ©ob gleich tnteber unb
um fo graufamer jerftören ju fönnett?"

„Stein, Sinb!" oerjeßte bie 9Putter ernft.
„SBer, wie ich, feit breijeßn langen gaßren nur
immer biefe Vereinigung erfetjnt, ber fann nicht
unjttfrieben fein unb murren, auch ®enn bie ©rett»

nuttg gleich nac^ bem fo he^B erhofften SBteber»

fehett erfolgen muß. SQticß hebt baê Vewußtfein,
beut geliebten Sinbe bie legten ©age oerjcßönt,
ihm ben IReft be§ ©afeinê oerjüß t $u haben ; id)
fann ruhig fterben, benn ich weiß ®'nb ge»

borgen, ja allem ©rbenleib enthoben! 2lber ©tt
Wirft leben, Sarah, ®u wirft nic£»t fterben," Oer»

fieberte fie tröftenb, al§ fie ber ©ocßter tßränen»
oolle Slugen mit bem Sluêbrucf unau§fpred)licher
Slngft auf fid) gerichtet fah, „ein längerer 21uf=

enthalt hier auf ffelgolanb wirb bie fdjwinben»
bett Sräfte alltnälig wieberfehrett laffen, ©it wirft
geuefen."

®ie Sraufe jdjüttelte ungläubig ben Sopf.
„Dieiit, fDîarna," fagte fie weßntütßig, ,,e» ift p
fpät, id) füt)le, baf id) fterben mufj, and) ©eine
attfopfernbe Pflege wirb mid) nidjt mel)r gefuttb
ntadjen."

Sich, grau ©cßeltßaß glaubte felbft ttid)t baran,
jtt fpät mar es in ber ©hat, l)ier fonttte and) feilte
ärjtlidje Sunft mel)r helfen. Sd)on oor SBodjeit,
als bei ber Segrüßitng in öamburg bie ©ocßter
nad) einem heftigen Viutfturje ohnmächtig in bie

ißr fei)ufüd)tig geöffneten Sinne ber SERutter fanf,
ba ahnte fie bereit», baß fie ihr binnen Surjeut
wieber entriffen mürbe, unb fie entfcßloß fid), ftatt
bie Üütcfreife mit il)r anzutreten, wäl)reub be»
SommerS Slufenthalt in einem DJleerbabe 51t ließ»

men, 001t bemfelben allein erhoffte fie nod) einige
Sittberung ber Seibeu für bie tl)eure Sraufe.

„0 Sarai)! fjâtte id) ahnen föitneu, baß ©ein
9Sater all ben ©roll, ben er einft gegen mid) ge»

l)egt, auf ©id) übertragen würbe, id) wäre nie
001t ©ir gegangen!" rief fie in plötzlich auêbre»
dhenbetn ©djmerje, „aber id) glaubte, mit meinem
Sd)eibeit werbe and) ber griebe wieber in baS
alte SaufmannShaitS einfehren, ich burfte e» nid)t
bttlben, baß ©u unter biefem fnrd)tbareu gwie»
fpalte litteft, uttb wähnte ©id) gtücflicßer, als id)
fern uott ©ir war. Sin biefen ©roft flammerte
ich mich Qti, wenn mein |jerj oor ©eßnfucßt nad)
©ir, thenre Sarai), zu brechen brol)te."

®as junge ÜKäbcIjett fd)lang ihre beiben Sinne
Zärtlich um bengals ber SKutter. „Siebe äftatna,"
flüfterte fie, „weilte nicht, ich ®effe iQ,

gelitten, uttb nie hübe ici) ©ir ©ein Scheiben jum
Vorwurf gemacht, ©u ftanbeft rein oor meiner
Seele, ©och erjäijle mir ein wenig ait»
©einer SSergangenljeit, wie ©u ben Sßater fenneu
gelernt uttb wie lange 3hr glücflief) mit einanber
gelebt."

grau Sdjeltf)afj troefnete itqre ©hranen nitb
begann zu erzählen: „3d) mar noch fehr iun9/
als id) ©einen Safer, ber batnalS für baS ©e=

fcfjäft feine» Dl)eitn» reiste, auf einem Schiff
fenneu lernte unb ba wir währenb mehrerer ©age
@elegeitl)eit hatten, unS zu felqert 1111b zu fpred)en,
oerlobten ttitb heirateten wir unS auef) balb bar»
auf. ©» ging im erften 3a()re unferer ©l)e auch

ganz gut ; ©ein Sater fcfjien mid) über bie SJÎapeit

Zu lieben 1111b war ganz eutzücft oon feinem jungen
SSeibe, als wir bie 97acfjrid)t erhielten, mein ißapa
habe burch 93ürgfcf)aft einen großen ©heil feine»
SermögenS oerloreit. geh war zu jung unb lebens»

frol), um mid) hierüber ernfttidj zu grämen, benn
bie S0Sad)t be» ©etbe» mar mir noch 3U wenig
befannt; bod) als ©ein Sater oon ©ag zu ©ag
finfterer würbe unb feine Siebe zu mir fid) all»

mälig in Slbneigung zu oermanbeln fchien, ba

mad)te it bie furchtbare ©ntbeefung, bah eS nur
mein fReidjtl)um gewefen, ber ihn angezogen, unb
nteitt grohinuth unb meine gugenbluft wid)en gar
balb uott mir, weil bie Saunen beS ©atten fich
täglid) oerfchlititmerten. gd) hübe ihm längft oer»

ziel)en, all bett ©rott haie ici) oergeffeti, benn attd)
ich werbe meine gehler gehabt fjaien, bod) ba|

er ©ich feinen Unmutl) fül)len lief), baS möge
ihm ©ott oerzeiljeii, id) fann eS nicht — D Sarai),
Wie oft münfdjte id) mir, ®tt möd)teft ©id) nur
uad)Slmerifa oerl)eiratt)en, nad) jenem freien Sattbe,
wo baS ©efeß bie grau fcf)ü^t, wie in feinem
Zweiten, beim wehe, einmal nngtitcflidj gebttnbeu,
finbeft ®n bei (Sud) feinen Schuß, feine ©erect)»

tigfeit —".
Sie hielt erfdjöpft inne, an ihrer Seele zog

uod) einmal bie Vergangenheit vorüber ; all bie

Sümpfe, aß bie Seibeu, bie fie burdjgemadjt, bis
bie Sd)eibuttg ooßzogen, wachten auf unb bann,
als jene 3eit oorüber, als fie frei geworben, ba

; tonnte fie bod) ttimmer fröhlich werben, bie grenzen»
lofe SehnfudEjt nach ihrem fletnett fernen Siebling
uttb beffen ungemiffeS Sd)idfat trübte il)r jebe
frohe Stunbe. g()r SebeuSglücf war bal)iu auf
immer, ihr ©afein zerftört. Sie befaß ja feine
Seele, bie il)t Skchrid)t 001t Sarai) hätte geben
fönnett, l)otte fie boeß auf dßitnfdj ihres ©atten
001t ber einzigen greuitbin, bereit Sefauutfd)aft
fie gleich su Anfang ihrer Serheiratl)ung gemacht,
Zurücfgezogen ttitb jeben Serfeßr mit i(;r abge»
brodjeu. Slber nun war ja nad) uufäglidjem Seib
uod) SlßeS gut geworben, fie hutte bie ©odjter
Wieber unb wenn attd) tobtfranf, fo banfte fie bod)
bem lieben ©Ott aus innigftem §er*zen für jebeit
©ag biefeS fd)öneu 3ufamntenfeinS unb baß er
Sarai) nidjt fern oon ber SOÏittter uttb ohne bereit
treue, liebeooße Pflege fterben ließ.

©iefe, lautlofe Stille umfing bie Seibeu. Sarai)
hatte fich üt bie weichen Siffen zurüdgelel)nt uitb
träumerifd) feßmeiften ißre Singen über baS weite,
leud)tenbe, blaßgrünlicße SOleer, ißre Seele fonttte
nicht umhin, fich bem ©otteêfrieben zu erfcßließen,unb
beintod) glänzten ©ßränen an ihren SSimpern, —
adj, bie SSelt war bod) fcßön, oiel zu fdjött, um
fie nunmehr leicfjten Gerzens oerlaffen zu fönnen,
jeßt, nadjbem fie faitm angefangen glüeflid) zu
fein. Uttb wie einer plößlidjen ©ingebung folgenb,
begann fie ber Sïïutter leife oon ihrer Siebe zu
erzählen, 001t ihrer erften Segeguttng mit ©oftor
SRaper bis zu bem Slugenblid, wo fie auS beS

SaterS SJtunbe erfahren, auf meld) graufame 28eife
man fie oon bem ©eliebten zu trennen üerfudjt
hatte. „ÜJiorgen," fagte fie, „wenn id) mid) looßl
fü()le, werbe id) ihm fchreiben, nod) befinbet er
fid) im SMitürbienft, bann aber, bann wirb er
meinem fftufe folgen, 0 unb ich fann nicht fterben,
ohne ihn nod) einmal gefeßett unb oon feinen Sippen
bie Serfidjerung gehört zu haben, baß er mich
nießt ber galfdjßeit jeißt, nicht für fcßulbig hält."

grau Scßelthaß ßatte fid) erhoben, fie wanbte
fid) ab, um bie ©Ijränen zu oerbergen, bie ißre
Sittgen oerbunfelten. 0, eS war bod) feßr hart, faitm
oereint, fich oon ber geliebten ©oeßter wieber treu»
tten zu tnüffen. gßr §erz frampfte fid) zufainnten,
allein fie wollte unb burfte Sarah uicht aßnen
laffen, baß and) fie jebe Hoffnung auf ©enefung
aufgegeben hatte ; jeßt ßteß eS, ftarf fein, nur im
füllen Sätnmerlein burfte fie weinen, bod) ber

©odjter mußte fie eine heitere ÜKiene §etcgen, ißr
SJfutl) einflößen, wo fie felbft unter ber Saft beS

SuntmerS ^ufammenjubrechen broßte; aeß, was
oermag eine eeßte SKutter nießt UlleS!

(SdjtuB folgt-)

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich.

Eine 18-jährige Tochter
aus achtbarer Familie, die den Beruf als
Schneiderin erlernt hat, deutsch und
französisch spricht, sucht eine Stelle als
Zimmermädchen in einer netten Familie
oder auch zu einer einzelstehenden Person.

Gefällige Offerten sind zu adre-isiren an
Frau Staufiger in Heimenhausen bei
Herzogenbuclisee. [5543-2

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

5545-2] Hiermit zeig- n den geehrten Damen ergebenst an, dass der 24. Kochkurs
am 14. November d. J. beginnt. (0 F 610

Prospekte können bei Unterz dehneter bezogen werden.

Frau Enjrelberger-Mayer.

PiltpäHdie., Barcelona & Basel.

5510-] Feine spanische Weine
von den besten Produzenten. — Spezialität in feinsten Shery's;
Pedro Jimenez, Malaga, Madeira; vorzügliche Rothweine. —
Billigste Preise. — Probekisten von 12 ganzen Flaschen
sovtiit, herb und süss, von Fr. 17. — an, einschliesslich
Verpackung, ab Basel, gegen Nachnahme. Preisliste franco.

0>3"0-0">-0-£>>e>>>0
0
0

jjj Empfehlung.
A Unterzeichnete empfiehlt sieh den Â
V Massage bedürftigen Damen. V
2 Nur die richtige Massage wird au- 9

gewendet. — Ergebenst [5538-2 Ç)

Frau Eiberle, Masseuse,
St. Georgenstrasse 5 — St. Sailen.

OOeOOQOOOOOGO
Französische Sprache

und gründlicher Unterricht in den
Handelsfächern im Institut Müller-Bour-
quin bei Boudry, Kanton Neuenburg.

Nachfrage bei Herrn D. Hofmeister,
alt Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed.
Abegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in Unterstrass bei Zürich. [5461

®ruct uub Verlag ber 9ß. Salin'fdjett !8udjbrucferei in ist. 'SSatten.
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Feuilleton.

Die Tochter des Kaufmanns.
Erzählung von L> Förster,

VII,
Wir vorsetzen unsere freundlichen Leser und

Leserinnen nun auf die kleine Insel Helgoland
in der Nordsee, auf der sich bereits seit Wochen
durch die Badegäste ein regeS Leben entfaltet hatte.

Es war ein Abend hell und klar und lachend
und plaudernd wandelten die Kuranten am Strande;
wer hätte auch schlafen mögen in einer Nacht wie
diese voll unbeschreiblichen Zaubers, Und droben
auf der Terrasse eines kleinen, reizenden Häuschens

sah man zwei einsame Frauengestalten, eine

von Kummer und Gram vor der Zeit alt
gewordene Dame, die zärtlich bemüht war, ein junges,
engelgleiches Mädchen in dem altmodischen, aber

bequemen Fauteuil so behaglich wie möglich zu
betten, Sie ruckte den Lehnsessel so, daß man das

schimmernde Meer frei überblicken konnte, und dann
setzte fie sich, wie schon so manch liebes Mal, zu
Füßen der theuren Kranken,

„Wie fühlst Du Dich, mein Kind?" fragte
sie liebevoll, „ist Dir nicht zu kühl da draußen?"
Das Mädchen, in dem wir Sarah Schelthaß
erkennen, warf einen innig dankbaren Blick auf die

nimmermüde Pflegerin vor ihr.
„Die Nacht ist warm," entgegnete sie mit leiser,

gebrochener Stimme, und mir ist wohl, ach so

wohl, wie seit langer Zeit nicht mehr. Ich fühle
mich glücklich und geborgen bei Dir, liebe Mama,
und einzig der Gedanke vermag mein Glück zu
trüben, daß ich jetzt nicht, wie ich stets geträumt,
Dich mit all' der Sorgfalt umgeben kann, wie
Du nun mich, und daß ich statt dessen Dir nur
Kummer und Angst bereite,"

„Sprich nicht so, meine Sarah," bat die Frau
bewegt, „Du thust mir wehe. Bin ich denn nicht
auch glücklich, nun ich Dich wieder habe, nun
ich Dir die Leiden erleichtern und Dich pflegen
kann?"

Das junge Mädchen senkte den Kopf. „Wenn
ich aber sterben muß?" fragte sie kleinlaut, „dann
hat mich der Himmel Dir nur zugeführt, um Dich
die Freude der Wiedervereinigung einen kurzen
Augenblick kosten zu lassen, diese Freude aber dann
durch den unerbittlichen Tod gleich wieder und
um so grausamer zerstören zu können?"

„Nein, Kind!" versetzte die Mutter ernst.
„Wer, wie ich, seit dreizehn langen Jahren nur
immer diese Vereinigung ersehnt, der kann nicht
unzufrieden sein und murren, auch wenn die Trennung

gleich nach dem so heiß erhofften Wiedersehen

erfolgen muß. Mich hebt das Bewußtsein,
dem geliebten Kinde die letzten Tage verschönt,
ihm den Rest des Daseins versüßt zu haben; ich
kann ruhig sterben, denn ich weiß mein Kind
geborgen, ja allem Erdenleid enthoben! Aber Du
wirft leben, Sarah, Du wirst nicht sterben,"
versicherte sie tröstend, als sie der Tochter thränenvolle

Augen mit dem Ausdruck unaussprechlicher
Angst auf sich gerichtet sah, „ein längerer Auf¬

enthalt hier auf Helgoland wird die schwindenden

Kräfte allmälig wiederkehren lassen, Du wirst
genesen."

Die Kranke schüttelte ungläubig den Kopf.
„Nein, Mama," sagte sie wehmüthig, „es ist zu
spät, ich fühle, daß ich sterben muß, auch Deine
aufopfernde Pflege wird mich nicht mehr gesund
machen,"

Ach, Frau Schelthaß glaubte selbst nicht daran,
zu spät war es in der That, hier konnte auch keine

ärztliche Kunst mehr helfen. Schon vor Wochen,
als bei der Begrüßung in Hamburg die Tochter
nach einem heftigen Blutsturze ohnmächtig in die

ihr sehnsüchtig geöffneten Arme der Mutter sank,
da ahnte sie bereits, daß sie ihr binnen Kurzem
wieder entrissen würde, und sie entschloß sich, statt
die Rückreise mit ihr anzutreten, während des
«sommers Aufenthalt in einem Meerbade zu
nehmen, von demselben allein erhoffte sie noch einige
Linderung der Leiden für die theure Kranke.

„O Sarah! hätte ich ahnen können, daß Dein
Vater all den Groll, den er einst gegen mich
gehegt, auf Dich übertragen würde, ich wäre nie
von Dir gegangen!" rief sie in plötzlich
ausbrechendem Schmerze, „aber ich glaubte, mit meinein
Scheiden werde auch der Friede wieder in das
alte Kaufmannshaus einkehren, ich durfte es nicht
dulden, daß Du unter diesem furchtbaren Zwiespalts

littest, und wähnte Dich glücklicher, als ich
fern von Dir war. An diesen Trost klammerte
ich mich an, wenn mein Herz vor Sehnsucht nach
Dir, theure Sarah, zu brechen drohte."

Das junge Mädchen schlang ihre beiden Arme
zärtlich um den Hals der Mutter. „Liebe Mama,"
flüsterte sie, „weine nicht, ich weiß ja, was Du
gelitten, und nie habe ich Dir Dein Scheiden zum
Vorwurf gemacht, Du standest rein vor meiner
Seele, Doch bitte, erzähle mir ein wenig aus
Deiner Vergangenheit, wie Du den Vater kennen

gelernt und wie lange Ihr glücklich mit einander
gelebt."

Frau Schelthaß trocknete ihre Thränen und
begann zu erzählen: „Ich war noch sehr jung,
als ich Deinen Vater, der damals für das
Geschäft seines Oheims reiste, auf einem Schiff
kennen lernte und da wir während mehrerer Tage
Gelegenheit hatten, uns zu sehen und zu sprechen,
verlobten und heiratheten wir uns auch bald darauf,

Es ging im ersten Jahre unserer Ehe auch

ganz gut; Dein Vater schien mich über die Maßen
zu lieben und war ganz entzückt von seinem jungen
Weibe, als wir die Nachricht erhielten, mein Papa
habe durch Bürgschaft einen großen Theil seines

Vermögens verloren. Ich war zu jung und lebensfroh,

um mich hierüber ernstlich zu grämen, denn
die Macht des Geldes war mir noch zu wenig
bekannt; doch als Dein Vater von Tag zu Tag
finsterer wurde und seine Liebe zu mir sich

allmälig in Abneigung zu verwandeln schien, da

machte ich die furchtbare Entdeckung, daß es nur
mein Reichthum gewesen, der ihn angezogen, und
mein Frohmuth und meine Jugendlust wichen gar
bald von mir, weil die Launen des Gatten sich

täglich verschlimmerten. Ich habe ihm längst
verziehen, all den Groll habe ich vergessen, denn auch
ich werde meine Fehler gehabt haben, doch daß

er Dich seinen Unmuth fühlen ließ, das möge
ihm Gott verzeihen, ich kann es nicht — O Sarah,
wie oft wünschte ich mir, Du möchtest Dich nur
nach Amerika verheirathen, nach jenem freien Lande,
wo das Gesetz die Frau schützt, wie in keinem
zweiten, denn wehe, einmal unglücklich gebunden,
findest Du bei Euch keinen Schutz, keine Gerechtigkeit

—
Sie hielt erschöpft inne, an ihrer Seele zog

noch einmal die Vergangenheit vorüber; all die

Kämpfe, all die Leiden, die sie durchgemacht, bis
die Scheidung vollzogen, wachten auf und dann,
als jene Zeit vorüber, als sie frei geworden, da

i konnte sie doch nimmer fröhlich werden, die grenzenlose

Sehnsucht nach ihrem kleinen fernen Liebling
und dessen ungewisses Schicksal trübte ihr jede
frohe Stunde, Ihr Lebensglück war dahin auf
immer, ihr Dasein zerstört, Sie besaß ja keine

Seele, die ihr Nachricht von Sarah hätte geben
können, hatte sie doch auf Wunsch ihres Gatten
von der einzigen Freundin, deren Bekanntschaft
sie gleich zu Anfang ihrer Verheirathung gemacht,
zurückgezogen und jeden Verkehr mit ihr abge-
hrocheu, Aber nun war ja nach unsäglichem Leid
noch Alles gut geworden, sie hatte die Tochter
wieder und wenn auch todtkrank, so dankte sie doch
dem liebe» Gott ans innigstem Herzen für jeden
Tag dieses schönen Zusammenseins und daß er
Sarah nicht fern von der Mutter und ohne deren
treue, liebevolle Pflege sterben ließ.

Tiefe, lautlose Stille umfing die Beiden, Sarah
hatte sich in die weichen Kissen zurückgelehnt und
träumerisch schweiften ihre Augen über das weite,
leuchtende, blaßgrünliche Meer, ihre Seele konnte

nicht umhin, sich dem Gottesfriedenzn erschließen.und
dennoch glänzten Thränen an ihren Wimpern, —
ach, die Welt war doch schön, viel zu schön, um
sie nunmehr leichten Herzens verlassen zu können,
jetzt, nachdem sie kaum angefangen glücklich zu
sein. Und wie einer plötzlichen Eingebung folgend,
begann sie der Mutter leise von ihrer Liebe zu
erzählen, von ihrer ersten Begegnung mit Doktor
Mayer bis zu dem Äugenblick, wo sie aus des

Vaters Munde erfahren, auf welch gransame Weise
man sie von dem Geliebten zu trennen versucht
hatte, „Morgen," sagte sie, „wenn ich mich wohl
fühle, werde ich ihm schreiben, noch befindet er
sich im Militärdienst, dann aber, dann wird er
meinem Rufe folgen, o und ich kann nicht sterben,
ohne ihn noch einmal gesehen und von seinen Lippen
die Versicherung gehört zu haben, daß er mich
nicht der Falschheit zeiht, nicht für schuldig hält,"

Frau Schelthaß hatte sich erhoben, sie wandte
sich ab, um die Thränen zu verbergen, die ihre
Augen verdunkelten, O, es war doch sehr hart, kaum
vereint, sich von der geliebten Tochter wieder trennen

zu müssen. Ihr Herz krampfte sich zusammen,
allein sie wollte und durfte Sarah nicht ahnen
lassen, daß auch sie jede Hoffnung auf Genesung
aufgegeben hatte; jetzt hieß es, stark sein, nur im
stillen .Kämmerlein durfte sie weinen, doch der

Tochter mußte sie eine heitere Miene zeigen, ihr
Muth einflößen, wo sie selbst unter der Last des
Kummers zusammenzubrechen drohte; ach, was
vermag eine echte Mutter nicht Alles!

(Schluß folgt.)

LcàiriSL
veràsn elegant unä unter blârântie t'ür
tâàsllosen Là sobnsll unä billig ângeter-
tigt, tlâeb âus^varts genügt Zut sit?snàe
"bâille. — Lieb smptsblsnä (4784
lNau LürAv-Hsr20A, Taillötbw,

Lâringstrâsss 17, Lüriod.

^ink 13-jàige loetà
âus âebtbârsr lkâinîlis, àis àsn lZsrut âls
Lobnsiàerin erlernt bât, àeutsob unà
lrânrôsiseb spriebt, snebt eins Ltells âls
Liwmsrwâàebsii in einer netten Vâmilis
oàsr âuck ?u einer einnelstekenäsn?erson.

6elâlli?s Offerten sinä ru âàrs^sirsn ân
?râu LtsmâKsr in Hêiillêiibâussa bei
HerrogenbueNsee. (3843-2

XooàsLlià 211111 Hriil-Haiis
5 ZàvvsA Aiài'îià 5.

3345-2( Hiermit '/s!g n lien gssbrten Oâllisn srgêbsnst ân, àâss clsr 24, üooblturs
âin 14. HovsruBer â. beginnt. (0 61b

?rospebte böonen bei tinter? äebnstsr besagen ^vsräsn.

r l 1 rr ^ tr-.Vl » >>< - r.

l'lià Iliil»!^ Gch ItM'àiiil MM.
âs feins 8pam8à Weine ^2^
von äsn boston?roäu7.onton. — Lpomukität in keinàn Lber/s;

limenei, lVIàgu, àrieiim; vormíAliebs fîàwoins. —
LülPKs Lromo. — Lroboüiston von 12 Aân/.on llliwobon
sorti: t, korb nml 8ÜS8, von ?r. 17. — au, oinoebliosslieb
VorpaolcunA, ab Vasol, ssSMU dîaebnabnao. INsislià tranoo.

o
o

H àMliillK.
-t. Hntsrseicbnete emptlsblt sieb äsn
v Illâssg,Kv dsâûrktlAsn Hainen, v

blur àis rioktigs Nâssâgs wirb un-
gs>vsnàst, — Itrgebsnst (33Z8-2 H

ITau Hiderle, Na88su8o.
8t. Oeorgenstrasss 3 — Lt, iZ-âllsn.

unà grunäliebsr II»t-rriebt in äsn Hâll-
àêlskâobsru!m Institut SllMIsr-Lour-
quiu bei Loaârzr, ltântnn blensnburg.

tlâebtrâge bei Herrn D, Hokmslstêr,
âlt Lsrirbsrâtb in Lürlvb, nnä Herr» Là.
^bsgg-Llllvlllsr, biâNAinâuerstrâsss tlr. 1

in Hlltsrstrâss bei Abrieb. (3461

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen.
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$riffkûftett kr ilfklitio«.

Srau gftfc in 33. ®ie grünen ,®affen=

jorten »crlicren beult Sßrennen ntefjr an (Se»

tmcpt al§ bie gelben. Sßeitn ©te übrigens ben
Kaffee jclbjï nicpt gmiä borgiigtirf) 3U röften
bcrftc'fjen, ober Wenn biefe Arbeit forglofen
Sienftbofen übcrtafjeit bleiben mut, 1» laufen
öie beffer geriifteien Kaffee au§ anerfannt
guter Quelle.

fXÏ. f>>. §3. in ©. ©er ïlusbrut! „ge=
jotteuc DiinbS=®ofeletten" ift burcfjauS iricfjtë
iiacpcdiipes. ®er 91ame ßotolette bejeicfjnet
einen beftimmten 5v(eifif|tf)eil ber ©piere unb
bie 5lrt ber gubereitung tann eine gang ber»
jcfjiebene feilt. Kit» Qßrer Jlnfrage ift crficßi»
ließ, bafj ©ie noiß feine gefottene Dèinbs»Ko»
tetetten ju ©eficßt befontmen unb gefoftei ßaben.
SSir taffen Sßrtert bie KotpanWetfutig jugeßett
unb nacß gemachtem SBerfucße mögen ©ie felber
ein llrtijeit fällen: 9)?att nimmt Sleijcß bon
bem Dlißpenfiücl eines jungen, fetten Oeïjfen
unb jcfyneibet an jeber Dtippe burri), fo bat,
man bauon bier große (Joteletten erßält, f)acfe
bie Knocßeit ab, bat fie nur fingerlang an
bem gleifcße borfieljen unb bringe biefe ©tücle
mit foeïjenbem SÏBafjer, ©al;, unb ©Uppen»
trautem auf's fÇeuer, toelje fie mie anbereS

biinbfleifet) etlua eine ßalbe ©tunbc lang unb
ridjtet fie fofort auf erlbärmter ©cpüfjel an;
gießt auf jebeS Kotelette einen ©tlbffel boß
loiijenbe SSrüße, firent etruaS feines ©alj bar»
über unb ferbirt fo rafd) als möglidj mit
eenf unb gebratenen Kartoffeln. Sum Kodjeit
nimmt man nur baS nötfpigfte SBaffer, batnit
bie tBrüije rccßt fräftig mirb.

fittüefnebijjfc gtTuttcr in £6. ©ie finb
in einem grofen Srrtßinu befangen, menn ©ie
glauben, ein einziges Kinb beffer erjießeit ;u
tonnen, als bereu tneßrere; bentt eS geßt im
©egeutßcil baS KrjiepungSgefcpaft leiept unb
unbermerft bon Statten, 100 ntetjrere Kinber
finb, roo berfdjiebene ©ßaraftere unb Anlagen
fid) gegenjeitig torrigiren unb aneinanber
bie (geten abjcßleifen. ®ie Kinber felbft finb
bie beften ©epiilfen unb -DJtifarbeiter für bie

eejicpenbeSJiutter. SBobem crfteuKinbe jeptteffer
unb unbebingter ©eßorfam atterjogen mürbe,
ba ift bie erfte tßebingung pt einem gtücflidjen
©rjiepungSrefuItate erfüllt. Stebft bem ftram»
men ©eßorfam ift eS bie ÜKunterfeit unb groß»
lußfett, bie be§ KinbeS (iutlbicflung in bor»
tßcilßaftefter SBcije beeinfluffen. Sine ïïîutter,
bie mit ißreit ßinbern frößlicß fingt unb fie
angeinefjcn in ©ßiitigteit erßält, gibt ben Klei»
nen für ißre SebenSreife einen ©aliSman mit,
ber ungefätjrbet amp burcp bie SBüfte füßrt.
greuen ©ie fid) alfo Spter tleinen SJÎufter»
tarte uub bergefjen ©ie nidjt bie (Sigenart
eines jeben bcrjelben ;u ftubiren.

Jnitge ^ausfrnn in 5e einfacher
ein ©eritpt, um fo forgfältiger unb borjiig»
lidjer mup «§ bepanbelt feilt. Söenn einem
tcibenjd)afttid)cn gtcijcpeffer SDtildjfpeifen be»

liebt werben fotlen, fo muffen jelbe für bie

ItebergangSjeit gepörig gemilrjt unb träjtig
getoipt werben, îtucfj erreicht man feinen Qmcct
beffer, wenn man bie SJÎiltp unb bie uerjpie»
benen fflieplarten juerft in Kuipenfonn auf:
tijcpt uub erft fpater ju ben SBreien übergept.
63 perrfdjt eben auf biefent ©ebiete noep biet
Sorurtpeil; benn uitbegrünbet unb lätßerlicß
ift'S bod) optte grage, wenn ein -Dlartti glaubt,
eS fei feiner unwürbig, einen Drei ;u genießen.

grau Ë'ttt. £ï. in ^fanntupen
mit Slcpfeln ift bei gung unb 9tit ein fepr
beliebtes ©eridjt. ©infad) ift baS folgenbe
Steäept: fütan fd)ält gan^e îtepfel, ftid)t ba§
KernpauS perauS, fepneibet fie in fingerbide,
ruube ©djeiben, bie man mit Suder unb gint»
met in SButter weid) bampft. ®en größeren
©peil eiiteS gewöpntid)en i(5fannfud)en»©eigeS
gibt man in einer Cntelette»ißfanne in peiße
Süutter, legt bie gebünfteten tdepfet barauf, gibt
ben Üieft beS ©eigeS barüber nnb badt ben
Kucpen wie gewöpnlid) auS. ©r wirb warm
aufgetragen.

grl. ®ie befriebigenbe SSer»

bauung ber ©peifen ift juin größten ©peil
uott ben niept ober weniger fräftigen SBeme»

gungen ber untern SSerbauungSorgane, beS

fDîagenS unb ber ©ebäntte abpängig. ®iefe
^Bewegungen nun beftmöglicpft ^u unterftütjen,
ift gpre eigene Aufgabe. Int beften eignet fid)

piep pafjenbe törperlidje îtrbeit im greien,
Saufen, gpmnaftijipe Uebuugen, baS Kneten
beS Untertei6cS unb fewpte 3ïuutpfeinpadungen
(Seibumfdjtäge). ©ie werben fepen, wie rafp
btc m übe geworbene Serbauitng fiep bei biefer
9tappütfe wieber fräftigt.

134 A. Sprem 3Bunfd)e würbe mit SSer»

gnügen entfpropen. ®aS be;iigtid)e SDtaterial
bietet fepr biet gntereffe.

Ii. 23. in it. 2Btr merbtn auep btefeS
Kapitel in cingepenbe 33epanblung nepmen, fo
balb unS ber Stugenôlid paffenb evfpeint. Üküor
man ben SBein in glaftpen füllt, muß er Oer»

goßren unb fiep getlärt paben. ©cpaummein
paßt nid)t gunt täglicpett ©etränf.

Inserate.
pine Tochter, die den Beruf einer Schnei-

derin, sowie das Hemden- und Hnahen-
kleidermaohen gründlich erlernt, sucht
Stelle als Zimmer- oder Kindermädchen
oder in ein Geschäft, wo sie familiär
gehalten würde. [5559-1

Adresse zu erfragen hei der Exped. d. Bl.

Im Waadtland
wünscht ein gesundes, braves Mädchen
aus dem Kanton Zürich Anstellung zur
Besorgung der Hausgeschäfte, am liebsten
als Stubenmädchen, Als geübte Näherin
ist dasselbe mit allen weiblichen
Handarbeiten gut vertraut. Anfragen und
Anmeldungen nimmt entgegen [5557-2

Das Pfarramt Ottenbaeh (Zürich).

5558-2] Wo eine ordentliche Tochter das

Weissnühe n
gründlich erlernen könnte, wünschenden-
falls mit Kost und Logis, sagt die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine
Tochter, welche sich im Kochen

und in den Hausgeschäften weiter
ausbilden möchte, wünscht in einem
bessern Privathause eine Stelle.

Adresse ertheiit die Exped. d. Bl. [5561-1

Eine gut erzogene brave Tochter, welche
die Sekundärschule besucht hat, könnte
bei Unterzeichneter den Mode-Beruf und
Wollen-Arbeiten erlernen; eine Solche,
die gut nähen kann, würde den Vorzag
erhalten. [5540-2
Frau Eickel, Modiste, Hausen a. A.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat vo
Mesdames Morard in Corcelles bei Neu-
ohätel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheiit. Nebenbei besteht
ein gemüthliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [5413

Ein solides älteres Geschäft
in Zürich mit einem sehr begehrten,
das ganze Jahr hindurch gangbaren, keiner
Mode unterworfenen Artikel soll aus
Gesundheitsrücksichten der Inhaberin
verkauft werden. — Täglicher
Durchschnitts-Reingewinn Fr. 20.
Erforderliches Uebernahmskapital Fr. 18000.
I)a dasselbe keine besonderen Fachkenntnisse

erfordert, überdies nur mit dem feinsten

Publikum Zürichs resp. der übrigen
Schweiz geschäftlich verkehrt, so kann
es auch Brauen zur Uebemahme bestens
empfohlen werden. [555-5-1

Auf Offerten unter Chiffre H 4663 Z an
die Annoncen-Expedition Haasenstein &
Vogler in Zürich folgt Näheres.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Doppeltbreite Drap des Dames

(ächte Damen-Tuche) in vorzüglichster
Qualität, sowie Serge-Foulé (garantirt
reine Wolle) à 85 Cts. per Elle oder Fr.
Î. 45 per Meter versenden in einzelnen
Metern, Koben, sowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus [5437

Oeüinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco und neueste Modebilder gratis.

Knaben Anzüge
in Tuch und Tricot

senden durch die ganze Schweiz

franko zur Auswahl.

Als Maass genügt
Angabe des Alters.

St. Gallen

Wormaiin Söhne.

Tinten ii. Stempelfarben
in allen möglichen Farben; besonders
empfehle meine eigen erfundene,
unvergängliche, tiefschwarze Copier- und
Kanzlei-Tinte, sowie auch flüssigen
Leim Ia und IIa Qualität. — Billigste
Preise, vorzüglichste Waare. [5560-2

Ferd. Maeder, Chemiker,
Hcsenruck (Thurgau).

Winter-ßuxkin, Kammgarn, Hnlblcin
für Herren- und Knabenkleider (garantirt

reitie Wolle), decatirt und
nadelfertig, ca. 140 cm. breit, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Qettinger & Co., Zoiitralh.,Zürich.
1 P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
franco u. neueste Modebilder gratis. [5411

Aechte
rschweizerische",

Spitzwegerich

'Brust-Bonbon^
ausgezeichnet. Mittel gegen

Husten, Heiserkeit, Katarrh'
und Verschleimung etc., herge-'

'stellt aus der als sehr heilsam be-

5539] kannten „Spitzwegerichpflanze" [14

und wegen ihrem überraschend schnellen
Erfolg überall geschätzt, sind zu haben
bei Apothekern, Conditoreien u.
Handlungen in Städten und allen grössern
Ortschaften d. ganzen deutschen Schweiz

o-a-oeO'ecîi'OOGOOo
$ Mûrîaillnn ühntrimirmhimi 0

gar tibi mit btr glntke „Xniter

®tc§£. u. "Mcumafismus-
^ciàcnàmtlei Oiermit ber edjie

in s (ffetter
mit „Süiler" als fepr tnirfîameS

Hausmittel empfoÇlett-

CorrâtÇia in ten metften SUwtÇefen.o
=Gänzlicher Ausverkauf.^

Hamburger, englische und Scbaffhauser
Strickwollgarne in vorzüglicher Qualität
u. reicher Farhenauswahl, Wollenwaaren,
Handschuhe, Corsets, Jupons, Schürzen,
Spitzen, Büschen, Taschen-Tücher etc.,
verschiedene Artikel in Mercerie, Knöpfen
etc. empfehlen 25°/o unter Ladenpreisen

S. Suter & E. Islcr,
5551-1] Kirchgasse 22, Zürich.

jjglBàkx"'#'
EMoimrcl Luiitz
•> Fabricant de Broderies »
à Lutzenberg, près St. Gaily Suisse

« -
en

Jed-'n Monat erscheint die [5526-3

„Ziehungs- Liste"
billigstes schweizer. Verloosungsblatt.

Probenummern gratis n. franko.
(H3956T) Bankhaus Herrn. Weiss, Bern.

Bruchbänder
medizinisch einzig empfohlen, versendet

franko und kostenlos in's Haus
Brucharzt Dr. Krüsi in Gais (Appenz.).
Vollste Garantie Auch brieflich [5534

NB, Zu treffen jeden Samstag von 10
bis 3 Uhr in der ,,Ilge" (Bankg.) St. Sailen.

0(nach eingesandtem Visitebild)
mit Emaille-Hochglanz, kartonnirt

$ pro Dutzend Fr. 1. 20 in Post- (j)
A marken. — Die eingesandten Photo- À

graphien werden unbeschädigt franco T
({} zurückgesandt. [5537-3 Q

§ E. Roessinger, Photograph, ill Couvet. (J)

COQGOGeOOOOOO
Vorhangstoffe, sches Fabrikat.

Bandes & Entredeux f Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, STfiS
betrieb. — En gros et, en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

r~~ pi0f,Dv. stMs -
•

IrATENT- PATENT- -

ASCHE-GLANZ.
Bett?äl]rtes ber Stcirfe 5U3ufet3enbes

Präparat um SiujeFlPäfdje ben neuer
n?äfd?e etgentt)ânîlid7Cu<Slan3 311 ucrlctben,
unter Beräd'ftdjtiijunvj großer Sdionung
berfelben. r[eid^ierung ber 2Irbeit burdi
Teich'es (SIeiten bes Bügclcifens über bie

(Slättflädie unb 90113 l efonbers Pcrbütung
bes (£ntfrrl]cns gefunbbeitsfdjäblidjer
Dämpfe beim Bügeln.

3cbe Hausfrau, tuclcbe ftctj burebaus
fetjöner, flarcr unb fein gebügelter iPäjcbe
erfreuen mill, gebraud?c obne Poruttl]ciI
biefert billigen patent-lPäfcf]e--<Slan3.

<£ine große .^lafcfie, nwldw 311

mehreren iPäfd^cn ausreidu, foftn

Ts cts. -gwf
mofür fold^e in allen (Sefcfjâften, edo

Stärfe geführt toirb, 3U l^aben ijî. *

EgSBEËâ5SlE.E1£BÎSgSSHSB

i g. iMpteefc®?, jgôfêdh.
I Speeialität: Complete Kleinkinder-Ausstattungen.

4836] Man beliebe Prospekte zu verlangen.

«allen. àn0N(ZM-L6àA6 2li à 44 à ZàNàer àu6li-^6àiiA. 29.0ktà 1887.

Kriefkasten der Redaktion.

Frau Elise H. in M, Die grünen Kaffee-
sorten verlieren denn Brennen mehr an
Gewicht als die gelben. Wenn Sie übrigens den
Kaffee selbst nicht ganz vorzüglich zu rösten
verstehen, oder wenn diese Arbeit sorglosen
Dienstboten überlassen bleiben muß, so kaufen
sie besser gerösteten Kaffee aus anerkannt
guter Quelle.

M. tz>. ZZ. in L. Der Ausdruck
„gesottene RindS-ffoteletten" ist durchaus nichts
Lächerliches. Der Name Cotolette bezeichnet
einen bestimmten Fleischlheil der Thiere und
die Art der Zubereitung kann eine ganz
verschiedene sein. Aus Ihrer Anfrage ist ersichtlich,

daß Sie noch keine gesottene Rinds-Co-
teletten zu Gesicht bekommen und gekostet haben.
Wir lassen Ihnen die Kochanweisung zugehen
und nach gemachtem Versuche mögen Sie selber
ein Urtheil fällen: Man nimmt Fleisch von
dem Rippenstück eines jungen, fetten Ochsen
und schneidet an jeder Nippe durch, so daß
man davon vier große Coteletten erhält, hacke
die Knochen ab, daß sie nur fingerlang an
dem Fleische vorstehen und bringe diese Stücke
mit kochendem Wasser, Salz und Suppcn-
krnutern auffs Feuer, koche sie wie anderes
Rindfleisch etwa eine halbe Stunde lang und
richtet sie sofort auf erwärmter Schüssel anz
gießt auf jedes Cotelette einen Eßlöffel voll
kochende Brühe, streut etwas feines Salz
darüber und servirt so rasch als möglich mit
sens und gebratenen Kartoffeln. Zum Kochen
nimmt man nur das nöthigste Wasser, damit
die Brühe recht kräftig wird.

Unbefriedigte Mutter in Eli. Sie sind
in einem großen Irrthum befangen, wenn Sie
glauben, ein einziges Kind besser erziehen zu
können, als deren mehrere; denn es geht im
Gegentheil das Erziehungsgeschäft leicht und
unvermerkt von Statten, wo mehrere Kinder
sind, wo verschiedene Charaktere und Anlagen
sich gegenseitig korrigiren und aneinander
die Ecken abschleifen. Die Kinder selbst sind
die besten Gehülfen und Mitarbeiter für die
erziehende Mutter. Modem ersten Kinde schneller
und unbedingter Gehorsam anerzogen wurde,
da ist die erste Bedingung zu einem glucklichen
Erziehungsresültate erfüllt. Nebst dem strammen

Gehorsam ist es die Munterkeit und
Fröhlichkeit, die des Kindes Entwicklung in
vortheilhaftester Weise beeinflussen. Eine Mutter,
die mit ihren Kindern fröhlich singt und sie

angemessen in Thätigkeit erhält, gibt den Kleinen

für ihre Lebensreise einen Talisman mit,
der ungefährdet auch durch die Wüste führt.
Freuen Sie sich also Ihrer kleinen Musterkarte

und vergessen Sie nicht die Eigenart
eines jeden derselben zu studiren.

Junge Kausfran in K, Je einfacher
ein Gericht, um so sorgfältiger und vorzüglicher

muß es behandelt sein. Wenn einem
leidenschaftlichen Fleischcsser Milchspeisen
beliebt werden sollen, so müssen selbe für die

Uebergangszeit gehörig gewürzt und kräftig
gekocht werden. Auch erreicht man seinen Zweck
besser, wenn man die Milch und die verschiedenen

Mehlarten zuerst in Kuchenform
auftischt uud erst später zu den Breien übergeht.
Es herrscht eben auf diesem Gebiete noch viel
Vorurtheil; denn unbegründet und lächerlich
ist's doch ohne Frage, wenn ein Mann glaubt,
es sei seiner unwürdig, einen Brei zu genießen.

Frau Gm. U. in H.-A. Pfannkuchen
mit Achseln ist bei Jung und Alt ein sehr
beliebtes Gericht. Einfach ist das folgende
Rezept: Man schält ganze Aepsel, sticht das
Kernhaus heraus, schneidet sie in fingerdicke,
runde Scheiben, die man mit Zucker und Zim-
met in Butter weich dämpst. Den größeren
Theil eines gewöhnlichen Pfannkuchen-Teiges
gibt man in einer Omelette-Pfanne in heiße
Butter, legt die gedünsteten Aepsel darauf, gibt
den Rest des Teiges darüber und backt den
Kuchen wie gewöhnlich aus. Er wird warm
aufgetragen.

Frl. Lina E>. Die befriedigende
Verdauung der Speisen ist zum größten Theil
von den mehr oder weniger kräftigen
Bewegungen der untern Verdauungsorgane, des

Magens und der Gedärme abhängig. Diese
Bewegungen nun bestmöglichst zu unterstützen,
ist Ihre eigene Aufgabe. Am besten eignet sich

hiezu passende körperliche Arbeit im Freien,
Lausen, gymnastische Uebungen, das Kneten
des Unterleibes und feuchte Rumpfeinpackungcn
(Leibumschläge). Sie werden sehen, wie rasch
die müde gewordene Verdauung sich bei dieser

Nachhülfe wieder kräftigt.
134 4e. Ihrem Wunsche wurde mit

Vergnügen entsprochen. Das bezügliche Material
bietet sehr viel Interesse.

U. AI. in K, Wir werlun auch dieses
Kapitel in eingehende Behandlung nehmen, so

bald uns der Augenblick passend erscheint. Bevor
man den Wein in Flaschen füllt, muß er ver-
gohren und sich geklärt haben. Schaumwein
paßt nicht zum täglichen Getränk.

iQKSI-às.
Usine Nocbter, àrs àen Deruk einer Zobllêi-^ âsà, so crie àas Ilêwàsll- ullâ Tnabêll-
klêiàsrinaobsll gruirâlíob erlernt, suebt
Steile als Milliner- oiler Tillâerivââebsll
oàer in sin (stesebätk, vc> sie familiär ge-
balten cvürcks. (5559-1

^.clrssso xu ertragen bei àer Xxpeà. cl. LI.

Im Mas.ât1s.Qà
vünsebt ein gesnncles, braves klâàolren
aus cisin Xanten llüriek àstellullZ üllr
LssorgrmZ àer làsgêsodâtts, am liebsten
als Stubenmäcielren. TIs geübte lffäbsrin
ist âassslbs mit allen verblieben Xanà-
arbeiten gut vertraut. — Fnkragsn nncl
Tnnrslclungsn nimmt entgegen (5557-2

vss ^fgppgmt Vtteiàôl, (àieli).
5558-2) US sins orclcntiiebs Boebter àas

<v î « « irr it I- <z ir
grünclüek erlernen könnte, vünselrenclerr-
kalis mit Xast uncl Xogis, sagt clis Xxxe-
àition àer „Sebvemer Xrauen-Leitung".

H 'ine Nackter, velobs sieb im Xoelren
ê-M nncl in clen Nausgesebäftsn veiter
H ausbilclen nröebte, vünsebt rn einem

bessern Xrivatbause eins Stolle.
Dàrssss ertbeilt àis Xxpeà. à. Xi. (5561-1

î « I»I s «X z, j <>z
Lins gut erlogene brave Noebtsr, vslebs

àis Lekunàarsobuls besuelrt bat, könnte
bei Unter^sickneter àsn Neàs-Lêrllk uncl
Wellsn-árbêitsn erlernen; eins Solelie,
àis gut nälroir kann, vürcls clen Vorxug
erkalten. (5540-2
Ißrau jjiolrol, Noàiste, 8ausen g. à.

vslebs ilrro Nöebter in eins ssbr gute
Xsnsion xla^iren vollen, können sieb mit
aller 5liuvorsiebt an clas Uensiorrat vo -

Nesäainss Nornrà in SoroeUss bei Asu-
llbâtsl vsnàen. Xs virà nebst Xranzö-
siseb auob Xngliseb, Italisniseb nnà Nri-
sikuntsrrielrt ertbeilt. Nebenbei bsstebt
ein gomütblrobss Xamilrenlsbsn nnà sorg-
kalkige Xsbanàiung, — Xraobtvolls
Aussiebt, grosser (starten, gssunàe Unkt. —
Vor?ügliebs Xmpkoblunge», (5413

kin
in 2üriv!i mit einem sebr begsbrten,
àas gan?o1abr binàureb gangbaren, keiner
kloclo untervortensn Artikel soll aus tste-

sunàbsitsrueksiebten àer Inbabsrin vsr-
ikaiikt veràen. — krä^Iiobror Durvd-
ZLkncitts-IîsinAvwiirll ?r. 20. Xr-
koràsrliebss IlebsrnaiimskapitsI Xr. 18000.
Da classeibs kerne besonàsisn Xaebkennt-
nissv erkorclsrt, überclies nur mit àem kein-
ston Xublikum Xürrebs resp, àer übrigen
Sebveix ssseliäkilieb verksbrt, so kann
SS llllllb Tranen ^ur Debernabms bestens
empkobien veràen. (5555-1

Duk Offerten unter Obiffrs H 4265 2 an
clie Fnnoiieen-Xxpsclition Ullllsenstsill Ä
Vogler in 2üriob kol°ff Näberss.

Solàsus IclsàMlê!
MsItüiisstölluiiZs àttvsrxsn 1885.

csriisW»

îRiip Vàinb8

(äobts Damsn-Xuebe) in corsü^iiobster
Qualität, sovio Ssrgzk-I'ovls (Zai antirt
reine IXoUs) à 85 Lks. per ^lle o lor Xr.
k. 45 per Uster versenclsn in einzelnen
Uetern, Hoben, sovre Kanten Ltnoken
portofrei irr's Haus (5437

lZsitingkl- â Lo., 0oàà, ^üi-iek.
X. s. klustsr-tlolisetionsn bereitvrllizzst

kranoo unà nsuesle Uoclsbilcler gratis.

linabkn ^N2üge
!» luell Mit! IlAOt

8611(1611 àui'à àis ZAUMKoinvà
si'uilks ?-ur iluszvffiil.

^.18 Uaa.88 ASQÜAt
ä68 ^lllt6r8.

Lt. Qs-IIsu

liük» ll.àiikàsià'ii
IN allen mö^lieben Xarben; besonàsrs
eivpt'eble meine oiZen srkunclene, unvsr-
pzànxliclre, treksebvar^e Lopisll- Ullâ
Ls,v2lsi-L1vto, sovre aneb äüsslAen
I-elni la uncl lla chualititt. — Xillipfste
Xreise, vorxüglielists KVaare. (5560-2

?srâ. Klasàvr, (Aiöwikör,
Uossllrllà (Xkur^au).

Riiitffi'-Iîuxkiii, XiiiiimZiìi'li, Ilki1l»I<îin

kür Uerrsll- uvà Xvabenklsicisr (xarun-
triff rsilig Wolle), àeoatiiff unà nuàel-
keiffvA, ou, 14V om. broit, à ?r. 1. Zö xsr
LUs oàsr Xr. 3. 25 por Nöter, bis xu àen
solrvevstsn (jualitäten à Xr. 4. 75 xsr
X1IZ, voi'ssnàon in oinxelnsn Uetern, so-
vie Akuriisn Ltnoken partokrsi in's lìnns

vettingei- â Lo., Ailàà.àià
' X.S. Nnstsr-GoUsotionsn börsitvilliZst
kranoo u. neueste Noàebilàsr Zrutis. ^ill

ásvkto

8pit?wkgei-ieb

-îus-zexeiebnst. Nittel ^exen
linsten, Xsrssrkeit, Xatarrb'

unà VsrsebìsimunA ete., berze-'
'stellt aus àer als ssbr Irerlsam bn

Z.Mj kannten .,8pitrivsxsr!elipffan^s" (X
unà veAkir ibrern ûbsrrasebsnà sebnsllen
XrkolA überall ^osclrät^t, sinà mr babon
bei rkpotbekern, Oonàitorelen u. llanà-
IllNASll in Stäcltsn nnà allen Zrösssrn
O-ìscbaktsn à. pmnxen àsntselrsn Lcbveix

H NàMnn MoîoliiiliakÍM ^

Nur »chî mit der Marke.Anker7^Hicht- u. Rheumatismus-
LeiÄenden^ei hiermit der echte

Pain-Expeller
mit..Autcu" als lehr wirksames

Hausmittel empfohlen.

üwrräthig in den meisten Apotheken.r)
—Kiiàiàei- biZiviff»»!.—

Xsmbnrrrer, enZlisebs uncl Svbaffbaussr
Ltriokvollgarllê in vor?üß;liober (juaiitat
u. l eicber Xarbenausvabi, WollêllvaarêN,
ûanàsobllbs, Vorssts, luxons, Lobàon,
Zxit2êll, Lüsobsll, lasobsll-Iüobor etc.,
vsisebisàânk Artikel in Hsrcoriê, Xllöxksll
ete. smpksbleir 25"/>> unter l.aclenpreisen

5551 1j Xirelrxascs 22, 2iiriob.

ch.UWà

» ïsoricMî à Lroàexiss »
à Xàenberg, pà Sk.LÄIrLnissv

Là

Nonat ei'8e!ieint âie ^5526-3

„Iiekung8-I.i8te"
billigstes sobvei^sr. Vsrloosungsblatt.

Xrobenummern gratis n. franko,
(iiZMI) Xankbaus Hsrill. Wàê, Lsrv.

krilel>k,ïli«ler
mvàinlseb einzig empkolilen, vsrssn-
àet krankn nnà kostenlos in's Dans
Lraobarst vr. iklriìsl in Vs.!s (Xppsnx.).
Xollste (starantrs! Xueli bi ieibeb! (5534
à. 2iu treffen ^êàêll Slllllstllg von 10

bis 31Ibr in àer ,,IlZs" (IZankg.) Lt. îstllllsn.

è». (llâdb sillZêsanàill Visitsdilà)
V mit Xmaille - Xoebglan^, kartonnirt
îI pro Dutsellâ ?r. I. 20 rrr Xost- H
<I» inarkon. — Dis srirgesanclten Xboto- «I»

î grapbisn veràen unbssekâàigt franoo 7
^urûekgesanàt. (5537-3 A

A Ü. I!«(ff3l»ll«!1. I'!i°tozrlif>!>, i» slsiivà. ^

"à
ZMàeL à ^àsàsux. Kri-

kat, rsicbsts tlnsvabl. (4762

Wm°x à
betrieb. — Xn gros et en àstaii.

I-. Ûà. 'M-Z.Zktv2S.QQ,
8t. (stallen, vis-à-vis Xôtsl Stiegsr.

^.XroXbr. Kal.lv)
f/'WI XIV t-- /'HI xs- ?'-

Bewährtes der ötärke zuzusetzendes
Präparat uni Biìgel-!vâsche den neuer
Wäsche eigenthüniliche-tGlanz zu verleihen,

leich-es Gleiten des Bügeleisens über die

Glättfläche und ganz l esonders verbütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher

erfreuen will, gebrauche ohne Borunhcil
diesen billigen Patent-Wäsche-Glanz.

wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke geführt wird, zu haben ist. "

UMTâWDimlûââ.ElZWEZLAUUU

Z U. MGpd>AGd«k, Kkâà.
z chugs-iist-il: hWPià ic!ich>(ii!iIci'- iii.cRiilli!!!hNi.

4836) lilân bslisbs ?ro8zzs)vts vôànKSn.



St, Gallen. „Don taten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." IL Jahrgang.

Suppen- iiikI Speisewiir-zeir (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne ; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leg^umubaoseii. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5883

AinaiMiieikreitfilliptiii
Tapisserie-Artikeln [5466
Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben (Fröbel'schen)
Unterhaltungsspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.

Winterthur. Karl Käthner.

Stein a. llh.
Im Besitze eines äusserst

wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe franko gegen
Nachnahme von 2 Franken. [5549-26

J. Guhl, Apotheker.

Seideiiband - Resten,
sowie Seiden- n. Sammetbänder am Stück,
Seiden- und Patent - Sammet, Peluches,
Tüll-, Gaze-, Grenadine- u. Kinderschleier
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl zu

billigsten Preisen [5550-10

Hermann. \IiehcI
zum Silberschild,

36 Oberdorf I. Etage Oberdorf 36

Zürich,
vis-à-vis Herrn Sal. Bruppacher.

Zu wohlthät. Zwecken gesam. gebr. Brief-
u. Stempelmarken kauftinjed. Quantum

G. Eechmeyer; Nürnberg. (H8I545«) [5503-10

GHAN un mA G A SINS UU

Printemps
NOUVEAUTÉS

DAS PRÄCHTIGE ILLUSTRIRTE
4LBU/W, in deutscher oder französischer

Sprache,enthaltend 55A neue
Modekupfer von fertiger Garderobe
für Damen, Herren oder Kinder
sowie die Aufzählung aller neuer
Stoffe und Modeartikel, welches

Die Zusendung desselben erfolgt
GRATIS U. FRANCO auf frankirte
Anfrage an

JULES JALUZOT & GIE
in Paris

Mustersendungen der grossartigen
Vorrsethe des PRINTEMPS

ebenfalls franco. Wir bitten dabei
um genaue Angabe der gewünschten

Stoffe.
Bestellungen von 25 Fr. an

portofrei.

Eign i S;editionsbaus in Basel:3 St-Alöananlage
Die Grands Magasins du Printemps

in Paris haben weder
Niederlagen noch Reisende im
ln-oder Auslande.Vor jederFirma,
welche unseren Namen führt um
eine Täuschung herbeizuführen,
wird gewarnt.

Fiir Husten- und Brustleidende.
Als ein Hausmittel aller Bevölkerungsklassen bei Husten, Keuchhusten,

Lungenkatarrh und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit und ähnlichen
Brustbeschwerden haben sich während ihrem 30-jährigen Bestehen die Pek-
torineu von Dr. J. J. Hohl allgemein eingebürgert. Dieselben sind von in-
und ausländischen Medizinalbehörden konzessionirt und selbst von angesehensten
Aerzten vielfach empfohlen. Diese Täfelchen mit sehr angenehmem Geschmack
sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. acht zu haben durch die Apotheken
Hausmann, Schobinger, Stein, Wasenweiler in St. Gallen; Rothenhäusler in Rorschach;
Dreiss in Lichtensteig; Helbling in Rapperswil; Hörler, Lobeck in Herisau; Heuss,
Lohr, Schönecker in Chur; Marty, Greiner in Glarus; EicLenbenz & Stürmer,
Strickler, Härlin, Werdmüller in Zürich. — Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [5468

oo
ac
ZD

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

4776] Nef & Baumann, Herisau.

Die besten

fabrizirfc, hält auf Lager und sendet solche

umgehend — franko — zur Auswahl ein

Frau Amsler-von Tobel
Oorsetfabrikation

Magazin Mitte Hôtel Schwert
Zürich.

Angabe des Taillenmasses (über die Kleider
genommen) sowie des ungefähren Preises
notwendig. [5556-26

Diplom für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

VAN HOUTEN'S
5524-30]

der beste i

ist anerkannt
und im Gebrauch

l>oppeltl>x-eite
Cachemirs u. Merinos
(garantirt reine Wolle), 110—120 cm.
breit, à 70 Cts. per Elle oder Fr. 1. 15

per Meter, in circa 80 verschiedenen
Qualitäten bis zu den hochfeinsten Croi-
suren, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [5475

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Collcctionen bereitwilligst

franco und neueste Modcbildcr gratis.

In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich. [5328

Schnittmuster
in allen nur wünschbaren Façons sind
stets nach Maass und nach den neuesten
Journalen, sowie Normalmuster für
Erwachsene und Kinder zu haben in der
Lehranstalt für Damenschneiderei von

C. Wüllmann, Damenschneider,
5530-12] Zürich, Löwenstr. 12.

remer
CACAO

der billigste.
I Kilogr. genügt für 100 Tassen Chocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,
Conditoreien und Apotheken.

I 14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14 I

I Kemmerich*
1 Fieisch-Exfraci cond. Fleisch-Bouillon

,r„ Ä « zur sofortigen Herstellung einernahr-
e

zur Verbesserung von Suppen, }iaften, vorzüglichen Fleischbrühe
(| Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

| Fleisch-Pepfon
fo wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs-
fo mittel für Magenkranke, Schwache und Reconvalcscenten.

y Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand-
% lungen, sowie in den Apotheken.
2 Man achte stets auf den Namen „Kemmerich",

Haar- & Woil-Leder-
Schuhwerk.
buvd) zahlreiche
\Uttcfte hon Sßriuate
unb 9tcr,yte aid ba§
vorzüglichste auer*

ut, liefert al§ Spc=
jiatität für jebc§
©ejd)(ed)t u. Hilter

bie med). Sd)ul)=
unb öeber»

fabrif non

Hermann Gaisei-,
Göppingen (TOürttemtcrg).

Oöiflc, für Scbevmntin cmi3fel)ten5mertl)e
jyufjbcflcibiuin ift namentlich auf Reisen
unentbehrlich unb (eiltet bei kalten
Füssen. Rheumatismus, Gicht,
Hühneraugen, Fussschweiss, Lungen-
ltitb Brustlei'en, Blutarmut etc.
uovtrcff(id)e ©ienite. — Kataloge über
@d)äftc u. fertige Sd)iit)c gratté u. franfo.m Tüelitiz« Vertreter gesucht.

Winterfinken
und Pantoffeln

(auch mit Watte gefüttert)

mit Hanfsolilen
in allen Nummern vorräthig,

Hanf- und Schnürsohlen
v. 11111 Aufnähen

empfiehlt bestens [5546-15

D. ©enzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

CHOCOLADE

Druck und Yerlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

f

8t. MM. .M tmà LMIss tià âi^MM ^kllîtik iv à Mâ àki' ?rgUMkIt WlWkli." II. MUR.

IIZIIX-II» liiiiì Kz>«i««z^àniesri s7j<>i>ì11<dii»ZDxà-iìf?4<c) srmögliolien die grössten Drsparnisss, maebsn dis elnkacbstsn
Lpsiseu zn einem wirklieben lakslgsnuss. Momentane Nsrstsllnng obns )sds anders Zugabe einer unvsrgleioldîob kräftigen klsisobbrübs
dureb einen kleinen Ansatz davon zu belsssm Vasssr. Durum — kür reins Kraktbrübe; lines bsrbss — vornebmlieb zu Vürzs und zu boniiion
à Is julienne; eoneentrs às Nulles du Dêrlgord — boebkolns Zaueenwürzs. — Z?'«;!».« ?»!-îz,zx»!i>,i<Iil<. Kombinationen der besten
Nülssnfrvcbts mit andern Luppenàlagsn, wie Drünsrbs mit Nrünzeng, Dolderbs mit Deis u. s. D.i^miiiiioxi-ii. Kinziges Drodukt
mit vollständig gesprengten Wellen. — 7iu baben in allen bessern Dolonial-, Dslleatesswaaron- unä Drnguoris-Dosobäktvn. M 5815 79 (5283

ImÄNÄUWi lierMUBii
?ai»isser1o-áltikolir (5466
RNodorliAiidardoitsii
ILillâsrdesoliâktîKUllKsuiittelii
LpivlKabo» (Dröbsl'scben)
vntsrdaltunASSpieleii etc.

Litte den neuen Katalog zu beordern.

lVinterttiui-. Karl kâtiinor.

8teiii a. RIi.
Im Lssltzs einss äusserst wirk-

samen nnd angsnebmen Älittsls
xeKSii ILrösks, ^vsvbvrsl-
luvASll âss valses, verbunden
mit UllAdriistiAkeit etc., ver-
sende dasselbe franko gegen blaeb-
nabwe von 2 Uranien, (5543-26

4. Lludl, kxotbekor.

8eiààin! - àû«i>,
sowie Lêiàêll- u. Zammstbändsr am Stück,
Lsiàsn- rmàDaìsni - Lammst, Dsluobss,
lüll-, Ka^s-, Krsnaàs- u. ûinàersoblsisr
empfîsblt in reiobbalìigsìer 4,uswabl zn

billigsten kreisen (5559-19

ZUM Lilbersebild,
ZE Zbsrâork I. Ktags Zbsràork 22

vis-à-vis Herrn 8al. Lrnppaeber.

?n wobltbät. Zwecken gesam. gebr. IZrisk-
u. Ltsmpslmarksn kauktinjed. Husntnin

S. Lsobms^ê?; Mrnbsrg. (ll8lZ!5y (S5N-W

s/?cl/VIZ»' z»?/! »//V» 01/

kriàM
0/IS p»4c»7lLL Nl.U87M»7x

äi.sum, in dontscksr acier frauz'àsi-
seller Lpraobs,outbsltond 554 meus
,l/oÄs/-u/?/er von korligor Karderodo
/Är Nums», //sr?'s?i ocis?' /ààzowio dia Xàskluug gllar memer
,^o//s mmc/ il/oc/êm'/iX'e^ wslebos

vis 7usoudung dessslbou erfolgt
llkâlis U. 584890 suk frgukirto
^.nkrsgs sn

^Ul.e8 S,L^
àswrsendnngsn der grosssrti-

gen VoriWllrs des kkMIWkS
sbeàlls krs.ll<:o. IVir billsn dabei
um Asmaus ^imAttöe Äer Aemümse/i-à S^o/Tiz.

össtsllungsn von 26 ?r. sn vor-
lolrsi.
!>z» I Si»âiUoiiîIiziii il LlZêl i Z Zt-àldîllSllzzs

Oie Sramck àAàmz Äu kr»l-
iemi/iz à 7>ar« baden weder
Niederlagen nocb ksisende iw
ln-oder zì.usIande.Vor ^sderkirwa,
îvslo/ls îtmssrs?! zVumem /Ä/iri um
sine läusebung berdsizubibren,
wird gewarnt.

?iii- Kn8t8n° uiiä Viuàlviâ^nàL.
^.Is sin Hausmittel aller Levölkerungsklassen bei Husten, NLeuobbustsn,

1-unASUIîg.ts.rrd. und Heiserkeit, sovcie bei LuAbrüstigkeit und iilinlicbsn
Lrustbesobivsrâeu baden sieb cväbrend iiirein 3i)-Mcrigen Lesteben die?sk-
toriusu von Or. ^7. d". Hodl aligemein eingebürgert. Ilieseibsn sind von in-
und ausiandisebsn Nedizinaibebördsn konzessionirt und selbst von angesebensten
Merzten viellaeb smpkoblen. Diese Däkeleben mit ssbr angsnsbmsm Dssobmaek
sind in Lebsebtein zu 75 und 119 Dp. äebt zu baben dureb dis ^.xvtbêlîên
Hausmann, Lsbobingsr, Ztsin, ^artsnwsilsr in Lt. Sallsn; kotdsnbänslsr in korssbaob;
Drsiss in Insbtênstêig; Hslbling in Haxxsrswllî Hörlsr, Imbsok !n Hsrlsau! Ususs,
Iisbr. Zclàsoksr in Zburz Martzr. lZnsinsr in Klaras; ülclsnbsns 2- Stürmer,
Strlsklsr, Härlin, V7srämüller in Kürlob. — IVeitere Dépôts sind in den Dokai-
blättern annoneirt. ^5468

co
er
>^>

Lpêàlità àcz <ûd.ooàt à la. Noisstts.

— VSäs-ZKAstsK« —
eigenes uuà englîsok k^edrikst, creme and weiss in Arösstsr ^uswabl lieksrt

billigst das kidsaux-kssciiäkt von — illuster krauee —

47761 Xks âl ûttlilttìUìîi, II61Ì8MI.

vie vesten

kakri/irl, bêllì auk Da^sr und sendet solobs

uiu^elieud — trunko — /ur ànZtvalil eiu

ê't'Nii ^M8lei'-V0v ^làl
Oc>kSSils.li>DÌld7L>.iic)ri.

-llitKN^iil Nittk Note! Hcliwvi't

Angabe des Daiilsnmassos (über dis lîlsider
genommen) sonne des ungekäbren kreises notb-
cvendig. (5556-26

Diplom iür sorgkältigs ^askübrung, wortb-
volle Vsrvollkommnung und krsiswürdigbolt.

VÜH SoUILH 8
5524-39)

âsr dssts!
ist anerkannt

unâ irn (Zedranoli

Oa.e1i6iiiir8 u. Nsàos
(garantirt reine lVoiie), 119—129 em.
breit, à 72 2ts. xsr 2ilê oder kr. 1. 15

per lVIeter, in eiinnr 89 versebiedensn
(Qualitäten bis zn den boebkeinsten droi-
suren, versenden in einzelnen Metern,
Roben, scnvie in ganzen Ltiiebsn porto-
bei in's Haus (5475

vettinger â l)o., (!àà, ^üi-ick.
k. 8. Miistcr-dolleetionen bereitwilligst

tränen nml neueste Moclobilder gratis.

In allen bedeutenderen Londiwreien,

8ps?ereien eio. erbälilick. ^5328

Lekâiiitlstsr
in allen nur cvünsobbaren kapons sind
stets naeb Naass und naob den neuesten
donrnalsn, sowie Ikorias.l!nnstvr kür
lÄwaebssns nnd Kinder zu baben in der
Iisbraustalt kür Damsnsolmsidsrsi von

L. WüIImann, vlillisusàoiàei-,
5539-12) 2üriob, Döwenstr. 12.

I-Sinsr

tlsr dilliKsts.
â MM. AW kiil löö IWM Moàà

ê)u babeu iu den Lomestibies-, llroguerie- und Lolonialwaarenbandlungsn,
llondiioreisn und àpoibeken.

^ 14 ^teiiliiplllillk lülll KZiliöiiö ^silsiilsii 14 ^

Z ?ik!Zek°exitKLi eLNîi. ssisisek-Zouillon
^ .7.^ ^ ^ « sur sotoi'tîASn IIorZtellunx einernakr-
^ ^ur X erbesLernn^ von 8uppen, satten, vor-LÜ^iieiien ^ieiseiiiirüke
^ 8nneen, vemüsen ete. oiine ^eàen weiteren 2usà.
h plEîsek-pspîgn

4VoillLeiimeàenâ8te8 u. ieioliìe8t N88imiiirdnre8 ^nlirunxs- u. Stârkuvxs»
(s mittel t'ür lla^eukraulie, 8elinaclie unâ Iìeeoiiviìlv8eenìen.
6) ?n linken in àen I)eiiea.te83en-, vro^nen- unà (Zolonial^vaaren-IIanà-

Innren, 80^?iö in den ^.potkeken.

^ IVlan mollis sîsls auk cisn I^amsri „ILsiNIuerloll".

iissî'- s- UvZI-ê.ecie!'-
8einil>wki'k.
durch ?kìli l i'kio li e

Alteste von Private
und Aerzte als das
vol'2üglio>tsie auer-

ut, liefert als
Spezialität für jedes
Geschlecht u. Alter

die mech. Schuh-
und Leder-

Löppingen pvürttembcrg).
Obige, für Jedermann cmpfehlenswerthe
Fnscheklcidnna ist namentlich auf kîeisen
ntientbelii'Iioti ilnd leistet bei kalten
ssü88eii. kîlieumati8mus, Kieiit, liüli-
neraugsn, ^ns88oliwei88, l.ungen-
nnd Lru8tlei'en, ölutarmut eto.
vortreffliche Dienste. — Kataloge über

Vààr

Uintsetiniisn
unâ kantoL'sln

(auob mit Writt« gsküttert)

mit Kltvksolilöv
in allen Hummern vorrätbig,

>^I1111 V Iilii.ilx ii
empilsblt bestens (5546-15

I> I, /ül ivli,
Zovnsn^uai 12 — llsnnwsg SZ.

e«ocomoi

UruLb und Vorlag dor N. Làlin'sobon Nuobdruokoroi in Lt. Nallon.
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